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Menetekel für den £iberali$tnu$.
.HaZ verräterische Treiben der freisinnigen Blocksklaven

in den Reihen der Hirsch -Dunckerschen Gewerkvereine
bemerkenswerte Opposition hervorgerufen . Etwa 40

rer der Gewerkvereine veröffentlichen in liberalen
jtecn einen Aufruf , der sich als ein letzter verzweifelter
uch der noch nicht zur Sozialdemokratie gekommenen

rtschrittlich -frciheitlich denkendenArbeiter " manifestiert ,
auf die Politik des Liberalismus Einfluß zu gewinnen,
dem Aufruf heißt es :

. Immer mehr bricht sich auch unter den Arbeitern , die
Order der Sozialdemokratie , noch dem Zentrum respektive den
tzhristlich -Sozialen angehören , sondern der liberal -

em okratischen Richtung zuneigen , der Gedanke
« , daß auch sie sich mehr politisch betätigen und politisch

ßrganineren müssen.
*

Heute stehen diese Arbeiter meistens jeder lebhafterer
Attischen Betätigung und politischen Organisation fern . Sie
hoben sich vielfach seit Jahren in den Schmollwinkel zurück -

,en, weil sie bei führenden liberalen Politikern nicht das
igc Maß von Entgegenkommen , das Verständnis für die

ßnenwärtigen Zeitvcrhältnisse und Bcdürfniffc der arbeiten
Bevölkerung fanden .
Der Kern des liberal - demokratischen Gedankens , daß die
nlichc Freiheit das höchste Gut des Menschen sei , wird
von diesen Arbeiter :: anerkannt . Die großkapitalistische

twicklung hat jedoch allmählich Formen angenommen ,
lche die persönliche Freiheit des Arbeiters schwer bedrohen,
äst gänzlich aufhcbcn . Die Selbsthilfe , durch Gewerkver -
e und Genossenschaften genügt allein diesen Mächten gegen -
: nicht, um da§ hohe Gut der persönlichen Freiheit zu
rcn , sondern es muß die Aufgabe der Staatsgewalt sein ,
des Schuhes der wirtschaftlich Schwachen anzunehmen und

Äiac kräftige Sozialrcform zu betreiben .
Dieser Idee stehen liberale Kreise aber noch vielfach'

chgiltig, wenn nicht gar feindlich gegenüber , wie auch die'
rung der staatsbürgerlichen Rechte der Arbeiterschaft oft

erteil ? die nötige Festigkeit vermissen läßt . Eine Aenderung' d jedoch nickt eher cintreten , bevor nicht die liberal -demo-'
ä ) denkende Arbeiterschaft ihr Schmollen aufgibt , sich

. . . iß lebhafter politisch betätigt , den politischen Organi -
sotionen beitritt und ihren Wünschen und Ansichten zur An -

fentiung verhilft .
.̂ Son diesen, Ansichten ausgehend , haben sich die Untcr -" lcten zusammengcfunden , um die Frage der politischen

ignng und Organisation in die Hand zu nehmen .
Wir richten daher an alle Gesinnungsgenossen die Auffor -

iang, unsere Bestrebungen zu unterstützen . Wir sind bereit ,
ersammlungcn zu arrangieren und Redner zu ent -

ai , wo man gewillt ist , dem heutigen Zustande der poli -
ni Gleichgiltigkeit ein Ende zu bereiten und als glcich-

- ^tigte Mitglieder und Mitarbeiter den uns nahestehenden
ischcn Parteien beizutreten .

"

eser politische Notschrei der wenigen noch im Banne
Liberalismus gehaltenen Arbeiter kennzeichnet ebenso
die politische Naivetät . der Arbeiter , die auf den deut-
Lideralismus noch politische Hoffnungen setzen , als er
unsterbliche Verdienst Ferdinand Lassalles

, ^eue bekräftigt , der vor mehr als 40 Jahren durch die->»ung des . Allgemeinen deutschen Arbei -kt e r e i n s die deutschen Arbeiter politisch auf
^ lte Fsiße stellte . Der deutsche Liberalismus hat in

Jahren , die seit der Veröffentlichung des Lassalle -
Sendscheeistx ^A an das Leipziger Arbeiterkomitee ver¬

lud , nichts gelernt und alles vergessen . Heute wie» glaubt er die in biirgcrlich liberalen Anschauungen' enen Arbeiter als politische Parias behandeln zu

M Jahre 1863 wandten sich verschiedene Arbeiterkomi-
an die Führer der damaligen Fortschrittspartei ; die' ch die Führer des Nationalvereins waren mit den:

. 5"gen , Arbeitern den Beitritt zu diesem Verein zu cr-
chkn und in dessen Programm die Forderung nach" "gemeinen, gleichen und direkten Wahlrecht aufzn -
en.

heute hatten die Führer des Liberalismus
'«

te
yOorönungen j,ec gxrbeitet : nur Hohn und Spott"

k Aber während damals der Liberalismus immerhin
5"^ rechnen konnte, einen großen Teil der Arbeiter

Nichtssagenden Versprechungen zu vertrösten, spielt er
Mit dem Vertrauen des kleinen Restes von Arbeitern ,
A

"ooh treu geblieben ist , va banque . Nicht nur , daß
^ beiter an dem freisinnigen Dogma der Selbsthilfe

. ^ '-'^ erkvcreine und Genossenschaften verzweifeln, sie
to an öu begreifen, daß die Eroberung derQt äge ^DaIt für bte Arbeiter eine politische und

historische Notwendigkeit ist . Noch hoffen sie, daß eine
stärkere Beteiligung der Arbeiter am politischen Leben und
in den politischen Organisationen des Liberalismus , diesen
auch den gebührenden Einfluß auf die Politik des Libera¬
lismus verschaffen werden. Allein diese Hoffnung beruht
auf einem Tr u g s ch l u ß . Der Liberalismus kann keine
Politik treiben , die den Klasfeninteressen der Ar¬
beiter soweit entgegenkommt, daß diese sich mit dieser Poli¬
tik zufrieden geben können. Zwischen Kapital und Arbeit
gibts keine Harmonie der Interessen , es sei denn, die Ar¬
beiter geben sich mit der Rolle zufrieden , welche die Hirsch-
Dunckerschen Gewerkvereine bisher im Rahmen des Libe¬
ralismus gespielt haben. In dem Augenblick , wo die Ar¬
beiter diesen Rahmen sprengen und für sich größeren poli¬
tischen Einfluß , insbesondere auf dem Gebiete einer „kräf¬
tigeren Sozialreform " fordern , geht die „ Harmonie " in die
Brüche und der Kl a s s e n g e g c n s a tz zwischen Bour¬
geoisie und Proletariat tritt so deutlich in die Erscheinung,
daß auch dem dümmsten Arbeiter die Augen über das un¬
sinnige Dogma von der harmonischen Interessengemein¬
schaft zwischen Kapital und Arbeit geöffnet werden. Der
Liberalismus kann eine klassenbewußte Arbeiter¬
schaft nicht als Faktor in seiner politischen Rechnung aner¬
kennen , denn er würde sich damit selbst aufgeben . Für eine
„ liberal -demokratische " Arbeiterpartei zwischen der So¬
zialdemokratie einer- und dem Zentrum andererseits be¬
steht in Deutschland aber nicht die geringste Aussicht auf
Erfolg .

Irgendwelche größere politische Bedeutung hat also der
Aufruf der 40 Hirsch-Dunckerschen Gewcrkvereinssührer
nicht . Er zeigt uns nur , wie der Liberalismus , der durch
die „ liberal -konservative Paarung " glaubte , einen neuen
Aufschwung zu erleben, auf dem besten Wege ist , den letzten
Rest von Vertrauen , den er noch bei denjenigen Elementen,
die an einer ehrlich liberalen Politik interessiert sind , hatte ,
endgiliig zu verlieren . Es ist nicht der geringste Erfolg
der Bülowschen Paarungspolitik , wenn diese dem kleinen
Rest von „Mustcrarbeitern "

, mit welchem der Liberalis¬
mus noch bisher gegen die Sozialdemokratie paradieren zu
können glaubte , die Hoffnung darauf nimmt , daß der Libe¬
ralismus fähig und willens wäre , den Klassenfordcrungen'
der Arbeiterschaft auf politischem, wirtschaftlichem und
sozialem Gebiete gerecht zu werden.

Politische üebersicbf.
Verwahrung .

Wenn irgend etwas geeignet ist, das deutsche Volk vor
dem Auslande in den Ruf einesHundebolkes zu bringen , so
ist es die Art , wie ein großer Teil der bürgerlichen Presse ,
vom Freisinn angefangen bis zur Rechten , die Rolle behan¬
delt, die der deutsche Kaiser in den letzten Akten der Lieben¬
berg- Potsdamer Hosaffäre gespielt hat . Es ist ein häß¬
liches und widerwärtiges Schauspiel , wie sich diese feil:
Presse , Tankesbeteuerungen wimmernd , vor dem Thron
wälzt , weil der Kaiser getan hat , was zu unterlassen eine
undenkbare Ungeheuerlichkeit gewesen wäre , weil er wirk¬
lich , wirklich ein paar Männer aus dem Hofdicnst entlassen
hat , die Verbrecher sind und auf die alle Welt mit dem
Finger zeigt.

Dieses Treiben der bürgerlichen Presse ist aber nicht
bloß unehrlich, sondern auch über alle Maßen feig. Wir
haben wiederholt erklärt , daß es nicht unsere Absicht ist und
nicht unsere Absicht sein kann, uns im Zusammenhang
dieser Affäre mit der Person des gegenwärtig regierenden
Kaisers zu befassen . Di : bürgerliche Presse aber treibt das
Gewerbe eines Hochspitzels , indem sie durch ihre unsinnig
übertreibende Anhimmelung des Kaisers den " Widerspruch
geradezu gewaltsam herausfordert . Wenn da erzählt
wird , welche unglaubliche Heldentat der Kronprinz be¬
gangen haben soll, indem er die Worte an seinen Vater zu
richten wagte : „Papa , lies die „Zukunft " und uns weiter
versichert wird , „das ganze deutsche Volk ist unserem kaiser¬
lichen Herrn zu Dank verpflichtet usw.

"
, so möchte ^man

wcchrlich lieber ein Hund sein und aus vier Beinen laufen ,als mit den Urhebern solcher infamer Schmeichelei zusam¬
men zur Sorte Mensch gerechnet werden !

Wir sind politische Gegner des Kaisers . Aber wir stehen
ihm doch unbefangen genug gegenüber, um ihm aufrichtig
zu wünschen , die Geschichte möge ihm dereinst doch nochandere Verdienste nachrühmcn können als dieses , daß er
vor kurzer Zeit den Grafen Hohenau und den Fürsten
Eulenburg vom Hofe verwies . Tie Byzantincrpresse inner¬
halb und außerhalb des Blocks aber möchten wir gebeten
haben, die Skala ihrer Gefühlstöne ein wenig herabzustim-
mcn, eingedenk des Wortes , daß blinder Eifer nur schadet.

Deutsche Politik.
Rationalliberaler Parteiskandal .

Aus verhältnismäßig geringfügigen Ursachen ist dei
nationalliberalen Partei ein neuer großer Skandal ent
standen. Die „Nationalzeitung " beschwerte sich jüngst , das
sie infolge einer über sie verhängten „Nachrichtensperre
die bekannte Erklärung des nationalliberalen Skandalhel
den Held, in der er die Niederlegung seiner Mandate i«
Aussicht stellte , zu spät zur Veröffentlichung zugestellt er
hielt . Daraus entwickelte sich eine Fehde zwischen de,
„Nationalliberalen Correspondenz" und der „National
zeitung " .

Der Chefredakteur der „Nationalzeitung "
, Herr Dr

Paul Harms , erzählt jetzt in seinem Blatte den ganzer
Hergang . Ihm war auserlegt worden , die Nachrichten der
„N . L . C .

" aus Rücksicht auf die Provinzpresse erst zwölf
Stunden nach ihrer Zustellung zu veröffentlichen. Und
nun geben wir dem Erzähler selbst das Wort :

„Wir baten , die weitere Zusendung der „N . L . C." einzu¬
stellen . Wie gesagt , in einem ganz höflichen Schreiben . Womit
aber nicht gesagt sein soll, daß diese Rücksichtslosigkeit des Zcn -
tralbureaus unserer Partei uns besonderes Vergnügen ge¬
macht hätte . In politischen Fragen sind wir Partcijourna -
listen ja daran gewöhnt , von dort aus als „stumme Hunde "
behandelt zu werden , die man vor vollendete Tatsachen stellt :
die diese Tatsachen zu rechtfertigen haben — oder die Prügel
dafür bekommen, wenn die Tatsachen eben einmal — das soll
vorgekommen sein — nicht zu rechtfertigen waren . Daß das
Zentralbureau unserer Partei es aber auch in dieser rein
journalistischen Angelegenheit nicht für nötig hielt , die Partei¬
journalisten um Rat zu fragen — ach nein , von der beabsich¬
tigten Aenderung auch nur eine angemessene Zeit vorher in
Kenntnis zu setzen , das — würde uns empört haben , wenn
Empörung hier am Platze wäre . Denn wenn ehemalige Mit¬
glieder der Parteiprcsse sich zu Werkzeugen und Verteidiger «
einer solchen Handlungsweise hergeben , so würde man sich mit
seiner Empörung ja nur lächerlich machen.

Wer seit anderthalb bis zwei Jahrzehnten die Politik der
nationalliberalen Partei vertritt , der ist cs gewöhnt , auf
Schritt und Tritt vom Zentralbureau unserer Partei gehemmt
und gehindert zn werben ; gefördert werden die kleinen , folg¬
samen , abhängigen , die jede Schwenkung , und wärs die ver¬
derblichste, unbesehen mitmachen müssen. Wer der Politik der
Partei zu dienen bemüht ist, indem er im Kampfgewühl des
Tages mit angespannten Nerven danach späht , was die Partei
erreichen könnte und müßte ; wer den Führern der Partei zn
dienen bemüht ist , indem er ihnen einen ehrlichen Rapport
übermittelt über die Stimmung der Wählermasicn im Lande
— der kommt im Zentralburean auf die schwarze Liste und
wird , wenn Gott die Gelegenheit günstig fügt , für seine Un-
botmnßigkcit so oder so abgestraft . Gehts doch auch anderen
nicht anders , die für die Partei jahraus jahrein eine Menge
Zeit , Arbeitskraft und Geld opfern .

Schließlich teilt Dr . Harms mit , daß im vorigen Jahre
eine Konferenz in Berlin abgehalten wurde , deren Zweck
war , ein besseres Einvernehmen zwischen Partei und Presse
herbeizuführen, die aber resultatlos verlief . Seine Be¬
kenntnisse sind aber offenbar durch die neuesten Konflikte
nur veranlaßt , nicht verursacht ivorden. Tie nationallibe -
rale Provinzprcssc, die ebenso wie die „Nationalzeitung "
Privateigentum kapitalistischer Unternehmer ist , wird dem
unvorsichtigen Harms wahrscheinlich nichts geschenkt lasse» .
Er wird die Erfahrung machen , daß „stumme Hunde" auch
bellen können , wenn von oben gepfiffen wird .
Gesetzentwurf bete, die Rechtsfähigkeit der Berufs -

Vereine ,
der dem Reichstag im November 1906 vorgelegt lvordcn
war , soll demReichstage zunächst nichtwieder vorgelegt wer¬
den . D -rEntwurs hatte rmReichstag eine vcrnichtendeKritik
gefunden, weil er nach keiner Seite hin etwas taugte . Man
hilft sich jetzt über die Situation durch die Behauptung
hinweg, es müsse erst die Reform des Vercinsgesetzes abge -
wartct werden, bevor dieser Entwurf wieder erscheinen
könne . Nach den ; , was bis jetzt über die Vereinsgesetz¬
reform verlautete , ist kaum einzusehen, wie diese beiden
Tinge mit einander in Verbindung stehen sollen .

Eine unerhörte Rücksichtslosigkeit.
Eine selbst in einem Zuchthausstaate kaum glaubliche

Rücksichtslosigkeit einer Behörde wird aus
Bochum gemeldet, wo die Ehefrau eines Bergarbeiters
aus Bottrop eine dreimonatliche Gefängnisstrafe abzu¬
büßen hatte . Als nämlich am 15 . Oktober die Strafzeir
abgelaufen war , und die Frau nicht zu ihrem Manne
z u r ü ck k e h r t c , zog dieser bei der G e f ä n g n i s ver¬
tu a l t u n g Erkundigun gen ein und erfuhr , daß seine
Frau bereits am 29 . September gestorben war , ohne daß
man es für nötig gehalten hätte , ihn irgendwie in Kennt¬
nis zu setzen ! — Ob Wohl diese Verächter der einfachsten
Pictätspflicht einen gehörigen Denkzettel erhalten werdend
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Leire 2. FreiLag , den 1. November 1907 . Seite
Beachtenswerte Vorschläge . Zur Frage der Reform des

amtsgcrichtlichen Verfahrens wiederholt der Berliner Amts -
gcrichtsrat I a st r o w in der »Voss. Ztg . " einen von ihm be¬
reits früher in der Fachpresse gcm»chtcn Vorschlag . Jastrow
belämpft die Abgrenzung der Zuständigkeit vom Amtsgericht
und Landgericht nach dem „rohesten aller Maßstäbe , dem Gelde " ;
er erkennt an , daß es überhaupt kaum möglich sein werde , die
einzelnen Streitfragen nach ihrer Wichtigkeit in bestimmte
Gruppen zusammenzufaffcn , und gelangt von diesen Erwäg¬
ungen aus zu folgenden Anregungen : „Ich schlage vor , daß alle
Klagen , das Objekt sei so hoch, wie cs wolle , beim Amtsgericht
cingerc 'cht ve ' dei . Der Amtsrichter bestimmt den ersten Ter¬
min ; er erläßt , wenn der Beklagte nicht erscheint , das Versäum¬
nisurteil , wenn er erscheint und den Anspruch anerkennt , das
Ancrkenntnisurteil . Kommt es zu einem Streit , so versucht der
Richter , wo die Sachlage dazu geeignet erscheint , einen Vergleich .
Gelingt dieser nicht, so haben die Parteien die Möglichkeit , durch
persönliche Erörterungen sich darüber zu verständigen , ob sic
die Zuständigkeit des Amtsrichters vereinbaren ; in diesem Falle
entscheidet der Amtsrichter den ganzen Streit . Kommt cs zu
solcher Vereinbarung nicht, so gibt er durch einfachen Beschluß
ohne jede Weitläufigkeit die Sache an das Landgericht ab , das
die Parteien von amtswegen zu einem neuen Termin ladet .
Damit die Neigung der Parteien , sich auf den Amtsrichter zu
vereinbaren , gestärkt werde , soll das Gesetz zwei Neuerungen
treffen . Einmal soll bestimmt werden , daß die Gebühren vor
dem Amtsgericht geringer sind als vor dem Landgericht . Diese
Reform ist durch die einfache Gerechtigkeit geboten : wenn der
Staat nur eine Richterkraft verbraucht , kann er nicht diesel¬
ben Gebühren fordern wie bei drei Richtern . Die Parteien
ersparen also im Falle der Vereinbarung Kosten . Die zweite
Neuerung soll sein , daß die Berufung gegen das Urteil des
Amtsrichters , wenn das Objekt über 300 Mk. beträgt , an das
Oberlandesgericht geht , ganz ebenso als wenn das Landgericht
entschieden hatte .

Gegenwärtig ist es nämlich so : urteilt in erster Instanz
das Amtsgericht , so geht die Berufung an das Landgericht ,urteilt in erster Instanz das Landgericht , so geht sie an das
Oberlandesgericht . Würde es bei dieser Regel bleiben , so könnte
manche Partei die Vereinbarung nachträglich gereuen , wenn
sie sieht, daß sie sich dadurch zugleich um die Instanz des Ober¬
landesgerichts gebracht hat ; dem sollRechnung getragen werden ."

Saüircbe Politik.

Ausland.
England .

Die Entscheidung über den Eisenbahnerstreik ist nochimmer nicht gefallen. Im Bureau des Eisenbahnerverban¬des ist man zurzeit damit beschäftigt, die eingelaufenen
Stimmzettel auszuzählen , eine Arbett , die auf vier Tage
berechnet ist und somit vor Freitag nicht beendet sein wird .Für nächsten Sonntag ist in der Albert -Halle ein großes
Meeting anberaumt . Die Albert -Halle faßt 1200 Per¬
sonen . Man erwartet zu dieser Versammlung Delegatio -
nen von Eisenbahnern aus verschiedenen Teilen des Lan¬des. Bis dahin wird sich daS Exekutivkomitee über die
Vorschläge , die es den Eisenbahnern machen soll, schlüssiggeworden sein. Wird der Streik beschlossen, so werden
dann erst die Kündigungen eingereicht, sodaß immer nochmehrere Wochen vergehen, ehe der Ausstand zur Tat wird ,Mittlerweile erhalten die Eisenbahndirektionen recht viel
Zeit , sich auf den Kampf vorzubereiten . Die Verwaltungen
sind in fieberhafter Tätigkeit , Streikbrecherkolonnen anzu¬werben. So hat die Direktion der Midland Railway Ge¬
sellschaft bereits drei Baracken von je 180 Fuß Länge zurAusnahme von Arbeitswilligen Herstellen lassen . Diesel¬ben sind mit Feldbetten ausgerüstet und auch für die Be¬
köstigung der angeworbenen Stteikbrccher wird seitens der
Gesellschaft gesorgt werden. Außerdem sammeln die Eisen¬
bahnverwaltungen große Mengen von Kohle auf ; dieMidland Railway will allein nicht weniger denn 1 Million
Tonnen Kohlen aufstapeln . Die Direktoren suchen inzwi-
schen die Verhandlungen mit dem Handelsminister Lord
Georg in die Länge zu ziehen .

Ucber deu neuen Gehaltstarif
veröffentlicht die „ Bad . Korrcsp .

" einige Einzelheiten . Dar¬
nach sollen die niederen Beamten eine Gehaltserhöhung
bis zu 40 Prozent , die mittleren eine solche von 5—18 Proz .
und die hohen Beamten bis zu 25 Proz . erhalten . Neu ist
in dem künftigen Tarif das K l a s s e n s y st e m. So z . B.
wird cs Professoren , Inspektoren , Revisoren, Kanzleidie¬
ner usw . 1 . und 2 . Klasse geben . Tie Beamten 1 . Klasse
unterscheiden sich von den übrigen durch einen höher e n
Maximalgehalt . Die Zahl der Beamten 1 . Klasse
bei den einzelnen Beamtenkategorien verschieden bemessen.
Von den mittleren Beamten sollen 10 Proz . in die 1. Klasse
vorrücken .

Sämtliche etatsmäßigen Beamten erhalten beim In¬
krafttreten des Gehaltstarifs (1 . Januar 1908) außer dem
bereits verfallenen Teil der bisherigen Gehaltszulage als
außerordentliche Zulage einen bei den verschiedenen Kate¬
gorien verschiedenen Prozentsatz der künftigen
Zulage ; der letztere wird in den unteren Abteilungen 70
bis 100 Prozent , bei den mittleren 60 Prozent und den
höheren Beamten durchweg 50 Proz . betragen . Es scheint
der neue Gehaltstarif die so lange schon erstrebte Rege¬
lung der Besörderungsverhältnisse zu bringen , denn die
Anzahl der etatsmäßigen Stellen in den einzelnen Beför-
derungsabteilungen wird prozentual festgelegt. Die Er¬
höhung des Ansangsgehaltes in G um 200 bezw . 100 Mk.
ist nicht bedeutend und jene in F von 2000 auf 2400 Mk .
in den meisten Fällen ohne Wirkung , weil die Beförderung
von G nach F so spät erfolgt , daß die Beförderten bereits
im Genuß eines solchen Einkommens sind . Da die bisher
vorgesehenen Beförderungszulagen von 100 Mk. in Weg¬
fall kommen sollen , wird beim Vorrücken von G nach F der
finanzielle Effekt nicht groß sein . Die in Aussicht genom-
nienen zweijährigen Zulagen bringen gleichfalls keine fühl¬
bare Erhöhung des Einkommens , weil sie entsprechend
niedriger sind als die bisherigen dreijährigen Zulagen .
Die vorgesehenen außerordentlichen Zulagen müssen als
mäßig bezeichnet werden.

Die nicht etatmäßigen Beamten sollen ebenfalls ent¬
sprechende Gehaltserhöhung erhalten .

"
Eine wesentliche Vereinfachung des Svffems

scheint demnach nicht vorgesehen zu sein. Und doch wäre
dies neben der Erhöhung der Gehalte die Hauptsache. Für
den Laien ist es fast unmöglich, sich in dem Tohuwabohu
der „Kategorien " zurechtzufinden.

Die Sozialpolitik der Generaldirektion
findet nicht einmal mehr die Anerkennung des Karls¬
ruher Mitarbeiters des „Schwäb. Merkur " und das will
etwas heißen :

„Die Generaldirektion hat keine glückliche Hand
in der Behandlung sozialpolitischer Dinge . Sie handelt zu
spät oder nicht ausreichend , oder nicht zweck¬
entsprechend . Die Leute verlangen bei der Aufstellung
der Lohnordnungen gehört zu werden . Ihre Hauptklage
ist, daß die vom Landtag bewilligten 1% Millionen nur den
untereftn Lohnstufen zugute gekommen und ältere Arbeiter
sogar verkürzt worden seien . Was hilft es , daß die
Generaldirektion hinterher amtliche Erlasie hinausgibt , worin
sie die unziemliche Sprache eines Eisenbahnerblattes
rügt und von den Versammlungen fordert , daß ihre Entschlie¬
ßungen in einer Form gefaßt werden , die der dienstlichen
Ordnung entspricht. Man hätte es nicht soweit
kommen lassen sollen ; wenn iy a Millionen nicht
genügen , so hätte man mehr fordern sollen , dann
hätte sich der Landtag auch von den trüben Aussichten der
Eisenbahnrente eher überzeugt . Vollends ein Schlag ins
Wasser ist die Drohung , man wolle diesmal von einer
Untersuchung , wer der Verfasser eines ungehörigen Ar¬
tikels sei, ab sehen ! Bei einer solchen Untersuchung , das
kann man mit Sicherheit sagen , wird nichts herauskommen
als — wachsende Erbitterung ."

Hätte die Generaldirektion , dem Wunsche des Land¬
tages entsprechend , die Arbeiterausschüsse zu der Regulie

rung der Löhne hinzugezogen, so wären die jetzige,früheren Fehler gewiß vermieden worden. Das
vorigen Landtag kritisierte Lohnregulativ war ein
in seiner Art und zeugte nur für die absolute Unj^der Leute , die in diesen Dingen in der Generals
das entsprechende Wort zu sprechen haben.

Eine bessere Regulierung hätte sich finden lassen
daß die Eisenbahnrente dadurch ungünstig E>eeinfhMAden wäre . Mit dem Geld, das im Eisenbahn b a « ,nötigerweise , infolge sehr mangelhafter Ausa^tung der Projekte , Pläne usw . , alljährlich verausgabt^könnte man ein gut Teil der Wünsche aller EisensipfrTphtrrpn 9fnf hom (üftpfitpfp ftprrfrhpn OProhnai » IaTTW. befriedigen . Aus dem Gebiete herrschen geradezu fänww

i Mißstände , die allerdings unter dem heutigen Regina Ax. . e . iL - . l . - < — .beseitigt werden können.
Ultramontanes Christentum.

Wir haben schon oft Gelegenheit gehabt , auf den Unterst ,
zwischen der Theorie und Praxis der Kirchenchristen
weisen . Wer die religiösen Zustände auf dem Lande 2
weiß , daß die Frömmigkeit auf dem Lande sehr oft niW,

radezu klassisches Beispiel dieser widerlichen ScheinreliM «
wird uns aus dem Dorfe Durmersheim berichtet. Ein hn>%
sozialdemokratisch gesinnter Arbeiter erhielt vor2
gen Tagen Familienzuwachs . Das Kind war sehr !r»nfly
weshalb der Arbeiter an den Ortsgeistlichen daS Ersuche, ^tete , die Taufe des Kindes im Hause des Arbeiters vorzune2
Ter Geistliche lehnte das Ersuchen mit der Begründung
fange das in Durmersheim gar nicht an , denn wenn jeder schKind im Hause taufen laffen wolle , müsse er sich ein Auto»H
anschaffcn . Auf den Einwand des Arbeiters , daß in der
die Taufen fast alle im Hause vorgenommen würden , nmiw
der Geistliche : „In der Stadt haben sie Droschken und Ich,
sich bezahlen .

"
(In Karlsruhe laufen die GeiM »

ins Haus . Red . d . Volksfr . ) Alles Zureden des Arbeiten
vergeblich , der Geistliche bestand darauf , daß das Kind zur
gebracht werden müsse.

Der Zustand des Kindes wurde schlimmer und so
die Frau in Abwesenheit ihres Mannes bestimmen , das st,Kind in der Kirche taufen zu lassen . Noch am gleichen ^
sta r b das Kind , wohl der beste Beweis dafür , daß er st̂
war und der Arbeiter mit guten Gründen die Taufe iw tzH
forderte . Andern Tags ging die Frau abermals zum Sch
lichen, um ihm die Mitteilung vom Tode des Kindes zu «Gund ihn zu bitten , das Kind om Haus zur Beerdigung abzuhol»
Auch dieses Ersuchen wurde vom Geistlichen abgelehnt , dar ich
Kind solle zur Einsegnung in die Kirche gebracht werden , sich
2 Jahren starb demselben Arbeiter ein Kind , welches zu
eingesegnet wurde . Damals war der Arbeiter aber noch m
als Sozialdemokrat verschrien .) Wiederholter M ,
die Einsegnung im Hause borzunehmen , blieb erfolglor. I»
Tage der Beerdigung war der Pfarrer verreist , und der Schl»
kam erst um halb 4 Uhr zurück . Die Frau ersuchte das NS
chen im Pfarrhaus , den Kaplan zu bitten , wenn er nW j»
Haus kommen wolle , so wenigstens auf den Friedhof . Süll
Stunde der Beerdigung gekommen und kein Geistlicher zu schi
war , wurde dieser nochmals benachrichtigt . Abermals hieß «
kategorisch, das Kind muß in die Kirche gebracht werden. S»
setzte sich der Leichcnzug in Bewegung . Vor der Kirche su4k
die Leichenträgerin auf Veranlaffung einiger „ frommer" 8ä
ber Halt , um die Leiche in die Kirche zu tragen . Der Vater ls
Kindes erklärte ruhig , die Frau möge die Leiche auf den Fätz
Hof tragen . Da sprangen einige der „christlichen"

Frauen flf
die Leichenträgcrin los , um ihr den Sarg vom Kopfe heruick»
zunehmcn und ihn in die Kirche zu bringen . Nun nahm de:
beiter selbst den Sarg und trug ihn auf den. Friedhof,
erzählte er dem Totengräber den Sachverhalt und bat
Vorzeigung der Beerdigungsurkunde , das Kind zu bee:
Aber der Totengräber gehört auch zu der Sorte frommer
chenchristen und erklärte barsch : Da könnte jeder kommen,
Urkunde genüge ihm nicht. Der Arbeiter bat , den Saq
Verwahrung zu nehmen , er wolle zum Bürgermeister ,
schilderte er ebenfalls den ganzen Vorgang und bat ihn,
zum Friedhof zu gehen. Der Bürgermeister erklärte die
erdigungsurkunde für genügend , der Totengräber müsse die
erdigung vornehmen .

ver f) olzbändler .
30)

Roman von Max Kretzer .
(Nachdr. Verb .)

(Fortsetzung .)
„Vielleicht könnten wir da unsere Firma mit der finn -

ländischen vereinigen, " warf nun Dulters dazwischen.
„Ei , sehen Sie 'mal an , wie rege ihre Phantasie gleich

ist," sagte Lux wieder .
„Ich würde aber ebenso gern zu Ihren Gunsten verzichten,

Herr Graf . . . Recherchieren Sie also , lieber Herrmann , und
erstatten Sie uns dann Bericht .

"
Diese würdevolle Komik stimmte den Prokuristen heiter ,

so daß auch die beiden anderen davon angesteckt wurden .
„ Ich dachte , Sie hätten keine Lust mehr , zum zweitenmal

zu heiraten , nach der trüben Erfahrung , die Sie gemacht haben, "
sagte der Graf , nachdem sie wieder allein waren .

Dulters , der an den Schreibtisch getreten war , horchte auf .
Die Jahre hatten ihn bereits so in Sicherheit gewiegt , daß er
in derartigen Bemerkungen nur leere Redensarten sah.

„Trübe Erfahrungen ? Wer sagt Ihnen denn , Herr Graf ,
baß ich trübe Erfahrungen in meiner Ehe gemacht hätte ? "
Seine Augen waren fest auf Lux gerichtet, so daß dieser eine
gewisse Unruhe verspürte . Fast hätte er sich auf den Mund
klopfen mögen , daß ihm die unbedachtsamen Worte hcrausge -
schlüpft waren .

„Was für ein genialer Heuchler," dachte er, während er
nach einer Ausrede suchte . Dann aber erwiderte er möglichst
ruhig : „Bitte vielmals um Entschuldigung für meine Unbe-
sonncnheit . Mir war 's aber so , als wäre mir von irgend einer
Seite die Mitteilung gekommen , daß Sie in Ihrer Ehe nicht ganz
glücklich gelebt hätten .

"
„ Dann möchte ich Sie bitten , Herr Gras , fallt Wiedei ein

mal die Rede darauf kommen sollte , den betreffenden Leuten in
meinem Namen zu sagen , sie möchten sich gefälligst um ihre eige¬
nen Angelegenheiten bekümmern .

"
„Wenn er wüßte , daß das eigentlich an meine eigene Adresse

gehen mühte, " dachte Lux abermals , lächelte verbindlich und
nickte wie zum Einverständnis . „Man kommt mit so vielen
Leuten zusammen und cs wird so viel aberwitziges Zeug geredet ,
daß man wirklich manchmal die Dinge nicht auseinanderhalten
kann.

"

Sein Gleichmut war bezaubernd und verfehlte die Wirkung
auf Dulters nicht, dessen gute Laune sofort wieder zurückkehrte.
Was konnte dieser oberflächliche Lebemann auch von seiner un¬
glücklichen Ehe wissen — er, dem gegenüber er sich stets wie
ein verschlossener Buch gegeben hatte , nach dessen Inhalt man
vergeblich forscht. Aber so waren die Menschen : sobald man
sich über gewisse Dinge gründlich ausschwieg , machten sie sich ihre
eigene Geschichte zurecht und dachten sich das ungereimteste Zeug
zusammen .

Er schwieg eine Weile , dann sagte er plötzlich: „Ich habe
durchaus glücklich mit meiner Frau gelebt , Herr Graf . Ich
setze dabei voraus , daß Sie mit mir in der Beurteilung des Be -
griffes Glück Lbereinstimmen . Glück ist für mich nur Einbil¬
dung . Will man uns diese Einbildung rauben » dann zeigt sich
erst unsere Kraft . Entweder wehrt man sich mit allen Mitteln
gegen den Räuber unserer Illusion und scheut selbst vor dem
Aeußersten nicht zurück , oder man nimmt die Last des Unglücks
ruhig auf sich , bis man sich daran gewöhnt hat und zum Sklaven
der Gewohnheit wird .

"

„Und was würden Sie tun , wenn man Ihnen diese Illu¬
sion raubte ? Sie sind doch wahrhaftig auch kein großer Ge .
mütsmcnsch ."

„Meinen Sie , Herr Graf ? Sie schließen das wohl daraus ,
weil bei mir in Geldsachen die Gemütlichkeit aufhört ? "

„Aber bester Herr Dulters ! Sie imputieren mir Auffas¬
sungen , gegen die ich denn doch protestieren mutz."

„Dann bitte ich diesmal um Pardon .
"

„Ich halte Eie eben für eine Kraftnatur . Na , und daß
Kraftnaturen nicht gerade sentimental veranlagt sind, das ist
doch bekannt seit Olims Zeiten .

"

„ Auch der alte Olim kann sich 'mal geirrt haben . Herr
Graf .

" DulterS gab seiner frischen Zigarre Feuer und während
er paffend das Zündhölzchen aufflackern ließ , suchten seine
Augen durch die Tampfwolken die Züge des Grafen , der mit
seinem Monokel spielte und dabei das maurische Muster des
Teppichs betrachtete.

Dulters warf das verglimmende Streichholz fort , labte sich
ein Weilchen an der Zigarre und nahm dann das Gespräch
wieder auf : „Was ich tun würde , Herr Graf ? Das will ich
Ihnen sagen . Ich würde den Zerstörer meines Glückes auf der
Stelle töten , vorausgesetzt , daß ich ihn kennte und zu fassen ver-

mochte! Jch
'
warnie für Halbheiten in meinem Leben. ÄsM

hieß stets meine Parole .
"

| Er hatte seine ganze Zuversicht wiederbekommen . Brests
behäbig , die Hände über den Leib gefaltet , sah er in dem I
lehnigen Stuhl , den Blick unerschrocken auf Lux gerichtet. )
erweckte in ihm eine gewisse behagliche Stimmung , als a !
ausmalte , wie schön eS gewesen wäre , wenn er damals |
seines Weibes ihren Verführer hätte treffen können , um '

j Mütchen zu kühlen. Dann hätte er Olga verziehen und 1

Gewissen niemals so belastet , denn seine Tat wäre nur die >* |
Notwehr gewesen .

| „Und wenn Sie augenblicklich keine Waffe zur
hätten ? "

| „So würde ich ihn mit diesen beiden Händen 5*“ .
würgen , Herr Graf , so wahr mir Gott meine Tat ve
möge ." '

| Er hatte Me Zigarre beiseite gelegt und ballte nu«^
Hände unter dem Eindruck der Erregung , die aus der
rung an die Vergangenheit ihre nährende Kraft bekam,
haltene Empörung leuchtete aus seinen Augen , die lebhaft

'

und hergingen . Endlich dämpfte er diesen inneren Dv
ihm Seclenqualen verursachte und an dem er sich doch
labte . Und wieder zur Zigarre greifend , der er nun auft > ,
volle Züge entnahm , zwang er sich zu der gemütlichen

“ i
rung : „Aber , finden Sie nicht auch, Herr Graf , daß e* '
lich eine Torheit von uns beiden ist , unsere kostbare Za»
einem derartigen Thema hinzubringen ? "

Se

_ ~ wl* ^deres ist, als hohler Schein und blinder Fanatisuu^,mit wirklicher Religion recht wenig gemein hat.
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„ Eigentlich ja , ich finde es auch ." Graf Lux war
worden unter der Wucht dieser elementaren Offenheit , bst '
wie das Gebrüll eines wilden Tieres erschien. „ SSicHet ^

*
er etwas , weiß vielleicht schon lange , was für eine Rolle
mals spieltest, " raunten ihm seine Gedanken zu. Und
bis aufs äußerste erregt durch diese innere Vision , malst
aus , es könnte sich wirklich so verhalten und Dulte ^
Erklärung auf ihn bezogen haben . Er hatte dieselbe
düng , wie vor einer Viertelstunde , als er das Bild
Wand betrachtete : daß Dulters plötzlich auf ihn
könnte, um ihn mit einem fürchterlichen Schrei der
zu erdrosseln.

Unerwartet erhob er sich , fuhr mit seinem Tast
^über die Stirn und sagte : „Teufel , ist das hier toar \ ) -

Ihnen .
"
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Hls der Arbeiter wieder auf den Friedhof kam , war sein

a ' n d bereits b e c r d i gt. Auf die Frage des Arbeiters .
. Totengräber dazu komme , in seiner Abwesenheit undr > Besitz der Urkunde zu sein, das Kind zu beerdigen, cr-

Ifaft er die lakonische Antwort : ..Das Kind ist beerdigt " . Der
« >arrcr war , während der Arbeiter beim Bürgermeister war ,"

t dem Friedhof und nahm die Beerdigungszcremonie vor.
^ » u war er, da die Urkunde nicht zur Stelle war , ga r nicht
berechtigt , zum mindesten hätte er aber nicht in Abwesen -
r*rt des Vaters des Kindes die Beerdigung vornehmen dürfen .

Eltern des Kindes haben vorher wiederholt gebeten, der
^Eliche möge auf den Friedhof kommen . Nun konnten sie
selbst der Beerdigung ihres Kindes nicht beiwohnen.' Damit aber nicht genug. Als der Arbeiter vom Friedhöfe
nai&lxtuic ging, wurde er von den „ frommen " Weibern , in
I>cren Nähe sich der '

Geistliche befand, mit Schimpfworten wie :
^ bersozz , Gauner usw. traktiert . Auch Steine wurden
-,ach ihm geworfen. Ein zufällig dazu kommender fremder
opann, der den Arbeiter in Schutz nahm , wurde ebenfalls schwer
pclästigt ! Sind das die Früchte des christlichen Müttervcrcins ?

Damit sind die Bitternisse , welche diese Arbeiterfamilie durch
Fanatismus dieser Scheinchristen zu erleiden hat , aber noch

nicht erschöpft. In den letzten Tagen wurde das Haus , in dem
firt Arbeiter wohnt, mit Kartoffeln bombardiert . Das ist ja
nicht so schlimm , als wenn das Bombardement nach Elches -
h«j« er Muster mit Backsteinen erfolgt wäre . Für die Kartoffeln
ipt der Arbeiter immerhin Verwendung . Aber solche Vorgänge
zeigen , wie es mit der Frömmigkeit in den Orten bestellt ist,
UM der Geistliche nicht nur Diener der Kirche , sondern auch
Agitator für den Ultramontanismus ist . —

Soweit die Schilderung , die uns aus Durmersheim zuging.
Sie gibt allerdings ein Bild bedauerlichen geistigen Tiefstandes .
Ss sieht das Kirchcnchristentum in der Praxis aus .

Und doch Zengniszwang .
Tcr „Franks . Ztg .

" wird aus Baden geschrieben :
Nach Erkundigungen „ an zuständiger Stelle " will ein Teil

der Karlsruher Presse bestreiten , daß cs mit der Mitteilung
der „Franks. Ztg .

" über das rigorose Vorgehen der badi¬
schen Eisen bahn Verwaltung gegen die V o r -
standsMitglieder des Verbandes der Bureau -, Kanzlci-
und Rcchnungsbeamten der Staatseiscnbahnen seine Richtig¬
keit habe. In einer Zeitung heißt es, die Drohung mit
Dienstentlassung sei glatt erfunden ; die „ Badische Landesztg .

"
läßt wenigstens die Möglichkeit offen , daß eine „ untergeord¬
nete Dienststelle " in der gerügten Art und Weise vorgegangen
sei. Wenn das der Fall wäre , so widerspräche das direkt den
Absichten der Eiscnbahnverwaltung . Die oberen Stellen schei¬
nen sich tatsächlich damit saldieren zu wollen, daß sie, nachdem
sic cinsehen , daß sie den Bogen zu straff gespannt haben, die
Schuld unteren Stellen zuzuwälzen suchen . Wir sind im
Besitze einwandfreien Materials dafür , daß un -
scrc Mitteilung völlig den Tatsachen entspricht,
spricht .
Tie ,.K a r l s r u h e r Z t g.

" übernimnit heute dieMit -
teflunq der „ Oberrh . Korresp .

"
, wonach das Ministeriumnur seine ernste Mißbilligung ausgesprochen habe. Seit

wann bildet die „Oberrh . Korresp .
" für das Regierungs¬

organ die Quelle , aus welcher es offiziöse Berichtigungen
schöpft ? Tie „Franks . Ztg .

" wird nun mit ihrem Material
hcrauszurücken haben.

Für die Einführung eines Reich- Kilometerheftes
pWiert ein Eingesandt im „Berliner Tagblatt "

. Der Ar-
Äelschreiber hat sich mit der Fragender Personentarifcmtenvar noch nie eingehend beschäftigt . Gewiß bot das
badische Kilometerheft im Rahmen des heutigen Personen¬tarifsystems mancherlei Vorteile , vor allem den Vorteil der
billigeren Fahrt . Allein im Grunde genommen war
es doch ein Privilegium — und zwar ein sehr ungerecht¬fertigtes — für die Leute , die in der Lage sind , im v o r -im s größere Summen für später zu machende Reisen

auszugcben . Das Gros der Bevölkerung war von diesemVorteil ausgeschlossen .
Ter Einführung eines Reichskilometerheftes stünden, so

lange wir keine Reichs eisenbahnen haben, übrigens sehr
große, kaum überwindliche Schwierigkeiten hinsichtlich der
Verrechnung entgegen. Wenn schon reformiert wird , so
n :uß dies u . E . in grundsätzlicher Richtung ge
schehen . Das System der k i l o m e t r i s ch e n Taxen
berechnung muß beseitigt werden und mit ihm alle jene
Tarifschikanen, die das Reisen unnötigerweise verteuern .Ter Tarif muß auf den Massen verkehr zugeschnittenund so vereinfacht als möglich werden . An eine solche
Reform ist allerdings vorerst nicht zu denken .

Der Gesamtvorstand der badischen Landwirtschaftskammer
hielt gestern, da der erste Vorsitzende , Prinz Löwcnstein, er¬
krankt ist, unter dem Vorsitz des stellvertretenden Präsidenten
Sänger die erste Sitzung ab. Die Errichtung des Bureaus
der Landwirtschaftskammer ist in die Wege geleitet . Die nächste
Plenarsitzung dürfte etwa Ende November stattfindcn .

Aus der Partei.
Tic Enthüllung des Grabdenkmals für den verstorbenen

Gen. Aug . Treesbach findet am 25 . November, dem Todestage
des Führers der badischen Sozialdemokratie , statt .

Teutschncureuth, 31 . Okt. Wir machen darauf aufmerksam,
daß am nächsten Sonntag unsere Mitgliederversammlung in der
„ Krone" nachmittags 4 Uhr stattfindet und Genosse Abele aus
Karlsruhe anwesend sein wird . Hierzu laden wir alle Gesin¬
nungsgenossen ein, besonders auch unsere Volksfreundleser. Viel¬
leicht läßt sich auch dann ein Wort über die Brotverteuerungreden. (Siche Vereins -Anzeiger .)

Grötzingcn, 30. Okt . Am Sonntag den 10. November, abends
7 Uhr , wird Genosse Adolf G e ck in der „Schwanenhalle" hiereinen Lichtbilder-Vortrag halten über „Die badische Volkserheb¬
ung von 1848/49 . Die Eintrittskarten gelangen im Laufe dieser
Woche zur Ausgabe und kosten für männliche Teilnehmer 20 Pf .,
für weibliche 10 Pf .

8? . Bruchsal, 31 . Okt. Wir machen die Partei - und Gewerk¬
schaftsmitglieder, sowie den Arbeiterradfahrcr -Verein auf die
am Samstag Abend stattfindende Parteiversammlung ganz
besonders aufmerksam . Es mutz in dieser Versammlung eine sehr
wichtige Angelegenheit erledigt werden , wozu das ErscheinenAller notwendig ist. Agitiert für einen starken Besuch .

Haslach i. K ., 31 . Okt. Da es in letzter Zeit vorgekommen
ist , daß verschiedene hiesige Persönlichkeiten für jeden von hier
erscheinenden Volkssreundartikel glaubten , den sozialdemokra¬
tischen Leseverein verantwortlich machen zu können, ist in der
letzten Versammlung beschloffen worden , einen verantwortlichen
Korrespondenten des genannten Vereins zu bestimmen. Fernerwurde beschlossen, für die Wintermonate die Versammlungen
auf den 1 . Sonntag eines jeden Monats zu verlegen , auch sollin jeder Mitgliederversammlung ein belehrender Vortrag statt -
sinden. Die nächste Versammlung ist am Sonntag , den 3 . No¬
vember, in der Brauerei A i p l c . In folgenden hiesigen Wirt¬
schaften liegt nunmehr der „Volksfreund " auf : Brauerei Aiple,Brauerei E . Bayer , Wirtschaft zur „ Arche "

, Wirtschaft zum
„ Rebstock"

, Restaurant Vollmer , Wirtschaft zum „ Engel " ,Brauerei Otto Hafer , Gasthaus zum „ Raben " . Die hiesige
Arbeiterschaft wird gebeten, diese Lokale zu berücksichtigen .

Bad.-Rheinfelden, 30. Okt. Ten Mitgliedern des sozialdemo¬
kratischen Wahlvercins diene zur Beachtung, daß Sonntag ,den 3. November, eine Mitgliederversammlung stattfindet . Ge-
noffe Müller - Schopfheim wird einen Vortrag halten über :
„ Sozialdemokratie und katholische Kirche " . Wir bitten die Ge¬
nossen dringend, recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen , denn
Genosse Müller muß uni 11 Uhr wieder fort . Der neue Vor¬
stand hat sich zur Aufgabe gemacht, den Mitgliedern jetzt zu

der vor der Türe stehenden Winterzeit mehrere Vorträge zi
bieten. Die Genossen wollen daher dieses Vorhaben auch durc
recht zahlreichen Besuch . unterstützen , damit der Wahlverein nich
allein an Mitgliedern , sondern auch an innerem Werte zunimim

Waldshut , 29 . Okt. Die Abonnenten des „ Volksfrcund
werden hiermit wiederholt darauf hingewicscn, daß das Abonnc
mentsgeld in der e r st e n ' Hälfte des Monats cingczogcn wirk
Wer in Zukunft bis zum 15. des laufenden Monats die Abonnc
mcntsqnittung nicht bezahlt hat , muß gewärtigen , daß die Zu
stellung des Blattes unterbleibt . Die ledigen Leser werden gebeten, das Geld anfangs des Monats bei ihrem Logiswirt z>
deponieren, damit der Austrägerin unnötige Gänge ersparbleiben. Jeder , der eine Zeitung lesen will, muß auch darai
denken , daß er dieselbe bezahlt.

Ein Prozeß gegen den „Wahren Jacob " wird sich am Mon
tag den 4 . November, vormittags 9 Uhr, vor dem Breslauer Land
gericht abspiclen. Der Redakteur des „ Wahren Jacob "

, Genoss
Heymann, ist angcklagt, durch das in Nr . 517 vom 15. Mai 19Gi
veröffentlichte Bild „ Das Pfingstwunder von Breslau " die An
gehörigen der Breslauer Schutzmannschaft in Beziehung au
ihren Beruf beleidigt zu haben. Der Strafantrag ist von den
aus der Breslauer Polizeischlacht sehr bekannten Breslaue
Breslauer Polizeipräsidenten Dr . Bienko gestellt. Es Handel
sich um ein satirisches Bild aus Anlaß der Vorgänge bei dei
Krawallen in Breslau , wobei dem Arbeiter Biewald bekanntliö
die Hand abgehackt wurde.

Soziale Rundschau.
Elend im schwarzen Rock. „ Der Bureauangestellte " teil:wieder einige Zahlen über Gehaltsverhältnisse ostdeutscher An-

waltsgehülfen mit, die traurige Zustände beleuchten . Aue
Stettin werden die Gehälter der Angestellten von etwa bei
Hälfte der Schreibstuben — mehr Zahlen sind nicht eingegangen —
angegeben. Danach beziehen monatlich

Lehrlinge
Alter unter 5 M . 5- 10 M . 10—20 M . 20- 30 M . über 30 M

14 10 18 13 — —
15 1 3 13 4 —
16 — — 3 3 —

11 (15% ) 21 (29% ) 34 (47% ) 7 (9% ) - (0) = 7?
Gehülfen

Alter 30- 50 M. 50— 75 M . 75— 100 M . über 100 M
17- 20 25 6 — —
20 - 25 7 2 4 —
25 - 45 4 2 1 —

36 (70 % ) 10 (20 % ) 5 ( 10 % ) - (0) = 51
Von 24 Bureauvorstehern beziehen

100—120 M . 120 — 150 M . 150 —200 M. 200 —220 M.4 (17 % ) 10 (42 % ) 7 (29 % ) 3 ( 12 %)
Es sind also 73 = 49% Proz . „ Lehrlinge " d. h.. da di«

„ Lehre " in Ausläuferdienst und mechanischer Abschreibearbeit,
jugendliche Arbeiter, von denen keiner über 1 M . täglichen Ein¬
kommens bezieht. Und auch in der nächsten Gruvpe , den Gehülfen.haben 70, von den unter 20 Jahre alten gar 81 Proz ., wenigerals 50 M. Monatsgehalt , lieber 25 Jahre zählen 7 Gehülfenund 24 Vorsteher — 21 Prozent der Gesamtzahl ; ein Zeichender glänzenden Aussichten , die dieser Arbeiterkategorie blühenAlles zusammengefaßt finden wir
unter 20 20 - 50 50-100 100 - 150 150-200 über 200 M . Summa
Angest . 66 43 15 14 7 3 148
Proz . 44,6 29,1 10 9,5 4,7 2 —

Also 74 Prozent , fast drei Viertel des Personals , haben
weniger als 50 M., nur 6,7 Prozent , ein Fünfzehntel, mehr als
150 M.

Eine Kündigungsfrist besteht für 19 Angestellte überhaupt
nicht ; sie beträgt für einen eine Woche, für 78

'
zwei Wochen, für32 einen Monat , für sechs Wochen und für acht drei Monate.Der Mangel einer Kündigungsfrist für 13 Prozent und die kurz¬zeitige von einer beziv . zwei Wochen für 53 Prozent ist bei der

großen Arbeitslosigkeit in diesem , durch übermäßigen Zuzug ent¬werteten „ Beruf" besonders bitter .

Hofthcater Karlsruhe .
Ter Evangelimann von Wilh . Kienzl .

Ran kam uns gestern mit einem der ersten Vertreter Wag-
-oerfch en Epigonentums : mit Wilhelm Kienzl , dem Kom -
.pimistcn des „Evangelimann " . Er hat sich den Text zu seinem-Mchkalischen Schauspiel" selbst gedichtet nach einer ErzählungDr. Meißner , also auch darin seinem großen Vorgänger und
Meister nachgestrebt , konnte aber leider nicht zu jener straffengenialen Zeichnung der dramatischen Handlung und der
Personen gelangen, wie sie eben das „ Allkunstwerk "

, das Musik -
hrama nun einmal verlangt . Es verleugnet sich denn auch keines -

der epische Ursprung , die Gedanken fließen an mehr alser> einer Stelle so breit und sentimental dahin , daß sie den" mleindruck des Werkes beeinträchtigen, dessen musikalische undü'eatralische Werte sonst nicht zu verkennen sind . Die Partitur« mel eigentlich durchweg Stimmungen , sie ist mit wenigen
Unterbrechungen von einer blühenden musikalischen Schönheit"Ukchzogen, reich und voll an Farben und entbehrt auch nicht«ner bestimmten Charakteristik, besonders was den Humor be-

Vielleicht ist gerade der Letztere Kienzl's stärkere Seite ,
-sn den letzten Jahren begegnet man Kienzl übrigens wieder

suchr als Komponist von Liedern . Auch sie tragen einen stark
nnvrcssiunistischen Charakter , zeichnen sich vor allem noch da-

» J * • öuS' daß sie sangbar geschrieben sind . Dieser Vorzug? !™* ’n den Partien des „Evangelimann " gleichfalls in Erschei -
Jo der Titelrolle erschien zum erstenmal unser Helden-

g
®01 Hans Tänzler . Er war nicht so sieghaft glänzend bei>mme wie am Sonntag im Prophet , bot aber doch eine hoch -Unde Leistung , die Anerkennung verdient . Daß er in der Dar -

/ ung des unglücklichen Aktuars nicht in jenen larmoganten
rf n ®erficl , zu dem die Rolle so leicht verleitet , sei gerne her-

^ chobcn . Eine ebenfalls in jeder Hinsicht zu lobende Re-
Bcntation fand dessen Bruder Johannes durch Herrn B ü t t-

£
• Gesanglich wohl, aber darstellerisch weniger schien Herr
! ®r als zürnender Vormund am Platze zu sein . Die

dagegen liegt Frau Warmersperger besonders
/ ße sang sie frisch von der Leber weg .

^ .
" "gezeichnet war Herr Bussard als Schneider Zitter -wie auch Frl . Ethöfer als Jungfer Magdalena sich

^
'g durchschlag. Um die kleineren Rollen machten sich die

-- g "
. o h a , Schüller , B o d e n m ü I l e r und Erl ,die Damen Bauer und H o f m a n n verdient . Die Vor-

kstl h
* dirigierte Herr Dr . G ö hl e r nrit Umsicht. Im ersten53 ersten Aktes waren uns die Tempis zu moderiert , was

dcnn auch nicht dazu beitrug , die sentimentalen Längen gün-
üiger zu beeinflussen. Ter Chor hielt sich diesmal besser.

„Alt -Heidelberg" als Oper . Wie man hört , hat der be¬
kannte italienische Komponist Pacchierotti das beliebte Stück
„Alt -Heidelberg" von Mayer -Förster als Oper komponiert. Die
Erstaufführung soll in aller Kürze in Italien vor sich gehen .

kleines feuiUeton .
Das Jubiläum des „Nürnberger Trichters ". Am 1 . Nov.wird in Nürnberg der 300. Geburtstag eines Mannes gefeiert,den die alte Reichsstadt an der Pegnitz iu die Schar ihrer vielen

berühmten Männer eingereiht hat . Es ist Johann PhilippHarsdörfer . geboren am 1 . November 1607 , der Schöpfer einer
noch heute bestehenden literarischen Gesellschaft . Als Patrizier
verfügte er über sehr viel freie Zeit , die er mit Studien überalles mögliche und mit poetischen Spielereien ausfülltc . Er ist es
auch, dem man die berühmte Redensart vom „Nürnberger Trich¬ter " zu verdanken hat . Unter seinen mehr als 50 Bände füllen¬den poetischen und prosaischen Schriften befindet
sich auch ein 1647 erschienenes Buch „ Poetischer Trichter , die
Teutsche Dicht - und Reimkunst, ohne Behuf der Lateinischen
Sprache in 6 Stunden cinzugießen" . Dieses Buch hat die Ver¬
anlassung zu der genannten Redensart gegeben . Im Jahre 1644
gründete Harsdörfer mit dem Latcinschullehrer Klai den
„Blumenorden der Schäfer an der Pegnitz"

, eine Art literarisches
Kränzchen, das sich die Pflege der Dichtkunst zur Aufgabe machte ,auf welchem Gebiete jedoch seine Mitglieder keine besonders her¬
vorragenden Taten verichtete. Höher anzuschlagen sind ihre Ver¬
dienste um die Reinigung der deutschen Sprache , die ebenfalls
Zweck der Vereinigung war . Die „ Pegnitzschäfer" , wie sie sichnannten , fröhnten hauptsächlich der dem damaligen Zeitge¬
schmack entsprechenden gezierten Hirtenpoesie. Bei ihren Zu¬
sammenkünften, die meistens in einem „Dichterhain " stattfanden ,verkleideten sic sich als Schäfer , nannten sich mit angenommenenHirtennamen und trieben sonst allerlei süßliches Spiel . Der.
erste „ Dichterhain" ist nicht mehr aufzufinden , aber der zweite ,den die Gesellschaft 1673 erwarb , ist noch heute in ihrem Besitz.Es ist der sogenannte Jrrhain bei Kraftshof , ein herrlicher Park ,in dem früher labyrintartige Laubengänge angelegt waren . Je¬der Pegnitzschäferhatte in dem Hain eine kleine Hütte , in der ermit seiner Muse Zwiesprach pflegen" konnte. Alljährlich wirddort das sogenannte Jrrhainfest begangen. — Aus Anlaß dieses
Jubiläums wird im Germanischen Museum eine Ausstellungder Werke Harsdörfers und der auf ihn und seine Bestrebungen
bezüglichen Schriften usw . veranstaltet .

Literatur.
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen . )
Soeben erschien im Verlage der Buchhandlung Vorwärts ,Berlin SW - 68, der Arbeiter -Notizkalender für das Jahr 1908 .

Dieser in den Arbeiterkreisen allgemein beliebte Kalender
bringt auch in diesem Jahre wieder eine Reihe äußerst nütz¬
lichen , ja geradezu unentbehrlichen Materials für Partei - und
Gewerkschaftsmitglieder. Als vorzügliches Nachschlagewerk istder Kalender alljährlich in weitestem Maße von den Arbeitern
benutzt worden ; er sollte aber im Besitz eines jeden Arbeiters
und jeder Arbeiterin sein . Der vorliegende neue Jahrgang
enthält u. a. : Die Reichstagswahlcn 1907 und die Nachwahlen.— Die Reichseinnahmen. — Der Nutzen der sozialdemokratischenVereine. — Die deutschen Kolonien. — Daneben bringt der Ka¬
lender einen Artikel über die „ Gewerkschaften Deutschlands" ,
Adressen der einzelnen Gewerkschaften, der Partei - und Gc -
wcrkschaftspressc Deutschlands, der deutschen Gewerbe-Inspek¬toren , weiteres notwendiges Adressen - und Statistikenmate¬rial usw . Ferner ist dem Büchlein ein künstlerisch ausgcführtesBild der Reichstagsfraktion bcigegebcn. — Der Preis des gebun¬denen Kalenders beträgt 60 Pf . Erhältlich ist derselbe in allen
Partei -Buchhandlungen, sowie bei allen Kolporteuren .

Aus den Witzblättern.
„Meggendorfcr Blätter ".

Er hat recht. Student (sieht beim Zimmersuchcn zumFenster hinaus und entdeckt vis -ä-vis ein Gerichtsvollzieher- Schild :
„ Und das nennen Sic ein Zimmer mit schöner Aussicht !"

•

Der Pessimist . Herr (zu einem Freunde und dessen Braut ) :
„ Ihr seid wirklich wie zu einem Paar geschaffen !" — „Ja , eineEhe wird sich wohl nicht vermeiden lasten !"

#

Zustimmung . Mann : „ Ach, Frau, draußen weht ein an¬
genehmes Lüftchen !" — Frau : „Ja , ja , du kommst mir auchetwas angesäuselt vor !"

Angenehme Aussicht . Gnädige (zum Dienstmädchen ) :
„Was vom Esten übrig bleibt, wird aufgehoben und nicht etwaan Ihren Grenadier veriüttert . " — Dienstmädchen: „ Unbesorgt ,gnä ' Frau , der itzt nur Frischgekochtes . "



bette 4. Freitag » den 1. November 1SS7 . Sette 4.Solche traurigen Verhältnisse findet man heute kaum nochunter ländlichen Tagelöhnern , sicher nicht mehr unter qualifiziertenHandarbeitern , über die noch ein grober Teil dieser armen
Schreibgehiilfen sich als Stehkragenproletarier erhaben dünkt .Dabei fehlen ihnen die sozialpolitischen Schutzbestimmungen. wie
sie den „ gewöhnlichen " Handarbeitern , dank ihrer gewerkschaft¬
lichen und politischen Organisation , bereits vielfach zuteil ge¬worden sind : Gewcrbeäufsicbt, Gewerbegericht, Arbeitsnachweis,geregelte Arbeitszeit, Fachfchule usw . Erst die Ueberwinduna de -sStandesdünkels , der zielbewutzte Anschluß an die kämpfende
Arbeiterbewegung wird auch dieser verkümmernden Arbeiterschichtetwas mehr Licht und Sonne bringen.

gewerkschaftliches .
Die gesicherte Existenz bis ins Alter . Beim kgl. Forstamt

Altdorf bei Nürnberg ist ein 76 Jahre alter Waldarbeiter
jetzt Sk) Jahre im Dienst ; SO Jahre lang hat der Mann fürein paar lumpige Pfennige Winter wie Sommer , bei Wetter und
Wind, für den bayerischen Staat seine Knochen zu Markte ge.
tragen . Jetzt wurde dem Mann unter Anerkennung seiner
langen Dienstzeit ein anständiger Ruhegehalt gewährt — sollte
man als loyaler Patriot meinen ! Es ist aber anders ! Dem
alten , weitzbärtigen Staatsarbeiter wurde dieser Tage gesagt,
daß er nun recht alt sei und das nicht mehr leisten könne , was
er früher geleistet habe utib* er bekomme nun in Zukunft statt2,20 Mk . (der übliche Tagelohn ) nur mehr 1,80 Mk . Lohn und
*r dürfe noch Weiterarbeiten.

Die Frucht dieser aufreizenden Tat des kgl. Forstamtes
zeigte sich bereits am vergangenen Sonntag : Die Waldarbeiter
Dieses Bezirks haben beschlossen, eine Organisation der bayeri¬
schen Waldarbeiter zu gründen , und zwar im Anschluß an die
freien Gewerkschaften. Fast sämtliche Teilnehmer an einer zu
diesem Zwecke von den freiorganisierten Arbeitern in Feucht
einberufenen Versammlung meldeten demonstrativ ihren Bei¬
tritt zu dieser neuen Organisation an .

Badische Chronik.

Seite geschleudert wurde am 30 . d. M . ein verheirateter Ran¬
gierer aus Gyndlingen auf dem neuen Güterbahnhofe hier in
dem Augenblick , als er unter den in Bewegung befindlichen
Wagen einen Radschuh legen wollte, er erlitt Quetschungen an
der Brust und am Kopf und mutzte in die chirurgische Klinik
ausgenommen werden.

— Die Genossen bitten wir , unausgesetzt für die Gewinnung
von „Volksfreund"-Abonnenten tätig zu sein .— Der Weltkinematograph tritt am Sonntag wieder mit
einem neuen Programm auf den Plan . Die einzelnen Rum-
mein sind aus dem Inseratenteil ersichtlich. Heute und morgen
noch das alte Programm .

— Im Kolosseum erscheint heute das neue Personal . Als
Attraktionsnummer werden die Hindutänze der Mme . Piloty
v . Kaulbach angekündigt. (Siehe Inserat . )

Freiburg .
1 . November.— Der gegenwärtig vielgenannte Maximilian Harden

( eigentlich heißt er Isidor Witkowsky ) war in der Spielzeit 1883
bis 1884 am Freiburger Stadttheater als Schauspieler engagiert ,
wo er in jugendlichen Helden- und Liebhaberrollen auftrat .

— Unfall . Ein Fuhrknecht von hier wollte gestern Nach¬
mittag in der Merianstratze hier mit seinem Fuhrwerk an einem
von einem Malerlehrling geschobenen zweiräderigen Handkarren
vorbeifahren ; er streifte jedoch den Handkarren an den Rädern ,
wodurch der Malerlehrling gegen das Schaufenster eines Bäcker-
ladcns gedrückt wurde . Das Schaufenster , das einen . Wert von

150 Mark hat , wurde zertrümmert , Personen wurden nicht'rieht .
— Von einem Eisenbahnwagen erfaßt und zur

* Nchern, 31 . Okt. Eine Reihe schwerer Unfälle
sind aus hiesiger Gegend zu melden : In Hinterseebachwurde der Fuhrknecht Hermann Kopp de - Sägemüllers Bohnert
von einem vom Wagen rollenden Baumstamm an den Kops ge¬
troffen Kopp war sofort tot . — Beim Abschlagen eines Gerüstes,das zur Aufnwntierung zweier neuer Kessel errichtet worden war ,
fiel dem 25jährigen ledigen Schlosser Andreas Schmidt in Ober
a ch e r n ein schwerer Balken auf den Kopf und zertrümmerte
ihm die Schädeldecke . Der Tod trat alsbald ein. — In
Legelshurst geriet der 47 Jahre alte Landwirt Jakob Er-
hardt unter sein Kiesfuhrwerl und erlitt schwere innere Ver¬
letzungen .

Ettlingen .
1 . November.— Bürgerausschutzsitzung . Eingangs derselbentadelte ein Mitglied die lange Tagesordnung und erhielt vom

Vorsitzenden die Belehrung , daß man bei kleinen Tagesord¬
nungen beispielsweise schon einmal telephonisch die Mitglieder
hätte rufen müssen , um beschlußfähig zu sein ! ! ! Weiter teilt
er mit , daß das Realschulgeld sich in den unteren Klaffen um 6,in den oberen um 12 Mk . künftig erhöhe . Verpachtung und Ver¬
kauf von Gelände an die Staatseisenbahn bezw . Huttenkreuz -
Brauerei wurde genehmigt. Ebenso die Statutenänderung der
Sparkasse, wonach der Höchstbetrag der Einlagen von 2S 000 auf20 000 Mk . herabgesetzt wurde . An den Rechenschaftsbericht
schloß sich eine ausgedehnte Kritik , hauptsächlich auch der Ueber-
schrelnung der Voranschläge wegen. Den Feldhütern wurde
über ihre Tätigkeit ein schlechtes Zeugnis ausgestellt, da sie, statt
auf Feldfrevler aufzupaffen , sich sonstwo herumtrieben . Der
Vorsitzende meinte, für das ausgeworfene Geld könne man nichtdie ersten Kräfte bekommen . (Läßt sich denn das nicht än¬
dern ? D . V . ) — Das Rechnungsergebnis der Stadtkasse schließtmit einer Einnahme von 686108,69 Mk . und einer Ausgabe von
609 832,68 Mk . ab. Es verblieb somit auf 1. Januar 1907 ein
Kassenborrat von 16 277,04 Mk . — Die Armenkasserechnungzeigt
auf Ende 1006 einen Abschluß von 29 710,58 Mk . in Einnahmeund 27 990 .70 Mk . in Ausgabe, somit 1709,80 Mk . Kassenvorrat
auf 1 . Januar 1907 . — Die Gaskaffe schließt auf 1 . Januar 1907
mit 98 237,25 Mk . Einnahme und 95 241,64 Mk . Ausgabe ab.An die Stadtkaffe konnten pro 1906 14 577 Mk . Ertragsüber -
schüffe abgeliefert werden. Es wurde allerdings im vorigen
Jahre für 1090,59 Mk. weniger an Koks eingenommen, dagegenwurden aus ausgeführten Installationen 13 097,80 Mk . mehrals im Voranschlag angenommen , vereinnahmt .

— Gemeinderatsbericht . Dem neugewählten Ge¬
meinderat Robert Britsch erteilte der Gemeinderat keine Zu-
stimmung zur Ablehnung des Mandats , eventuell soll ihn eine
Strafe von 75 Mark zu nachgiebiger Gesinnung bringen . Dem
Frauenverein wird zur Abhaltung eines Flickkurses ein Schul ,lokal zur Verfügung gestellt und das Honorar für die Kurs -'Iciierm genehmigt. Otto Mennle wird als Schutzmann an-
gestellt .

— Vom Schöffengericht Ettlingen ivar der Maurer Berthold
Hoffart aus Malsch von der Anklage wegen Körperverletzung
freigesprochen worden. Gegen diese Entscheidung legte der als
Nebenkläger zugelaffene Valentin Jäger in Malsch Berufungein. Da er zur Verhandlung in Karlsruhe nicht erschien , sich
auch nicht vertreten ließ, wurde seine Berufung verworfen.

Mannheim » 30 . Okt. Mit einer Skandal - Asfäre
in der einer der ersten hiesigen Rechtsanwälte die Haupt¬
rolle spielt, hatte sich die heutige Strafkammer zu befassen .
Die Staatsanwaltschaft erhielt am 14. Mai einen Brief , in
welchem der Anwalt beschuldigt wurde , einer Frau Lutz , mit der
er in intimem Verkehr stehe, 50 000 Mark versprochen zu haben,
wenn sie seine Geliebte , eine Frau Anna Kath . Braun , aus der
Welt schaffe. Zugleich war darauf verwiesen, daß die Braun mit
dem Anwalt verheiratet sein soll . Die Staatsanwaltschaft leitete
gegen den im 52. Lebensjahre stehenden verheirateten Anwalt
ein Verfahren ein , das jedoch die völlige Grundlosigkeit der
Verdächtigung ergab, sie drehte dann den Spieß um und er-
öfsnete schließlich gegen die Ehefrau Braun das Strafverfahren
wegen wissentlich falscher Anschuldigung. Der Verdacht gegen
sie als Briefschreiberin lag sehr nahe, da sie schon seit 1891
in Verkehr mit dem Anwalt steht und derartig eifersüchtig
auf die Lutz ist, daß es schon zwischen beiden hier und in Frank¬
furt auf der Straße zu Raufszenen kam . Als Hauptzeugin trat
heute eine Putzfrau der Angeklagten, eine Frau Katharine
Prosber aus Wiesbaden, auf , die mit ihr stets die Reisen von
hier nach Wiesbaden und umgekehrt — sie besitzt hier und in
Wiesbaden ein eigenes Haus — mitmachte. Wie sie angibt , wurde
ihr der Brief in der hiesigen Wohnung der Braun von derselben
diktiert , beide seien dann zusammen am Ostermontag nach Wies¬
baden gefahren und dort habe sie den Brief von einem fremden
Gaste in der Waldlust abschreiben lassen . Die Angeklagte bestritt
entschieden , den Brief der Prosber diktiert zu haben, die Aus¬
sagen der letzteren stehen aber auch im Widerspruche zu den An¬
gaben eines Kommissars und eines Schutzmanns aus Wiesbaden,
nach denen das Signalement durchaus nicht stimmt, welches die
Prosber von den in der Waldlust damals bedienenden Kellnern
gegeben , das Dienstmädchen sagt aus , daß sie am Ostermontag
stets zu Hause gewesen und kein Brief in der Braunschcn Woh¬
nung geschrieben worden sei . Die Rivalin der Braun , Ehe¬
frau Gg. Lutz , behauptet , sie sei sogar in ihrer Wirtschaft be¬
ständig von einem Detektiven und einer Detektivin überwacht
worden. Einen Auftrag , die Braun zu beseitigen, habe sie nicht
erhalten .

In Rücksicht auf dieWidersprüche, in die sich die Zeugin
Presber gegenüber den anderen Zeugen verwickelte , war die An¬
klage nicht zu halten . Weil die Zeugin selber in dem Verdacht
steht, den Brief geschrieben zu haben, wurde sie nicht vereidigt
und damit fiel die ganze Anklage in sich zusammen. Das Ge-
richt sprach die Angeklagte dem Antrag des Staatsanwalts ge¬
mäß frei .

— In einem Bordell ging in der Nacht zum Montag ein Schutz¬
mann mit einem Polizeihunde gegen einen gefährlichen Exzedenten
vor. Der Hund bearbeitete dabei den Rowdy derart , daß dieser in¬
folge schwerer Bißwunden ins Allgemeine Krankenhaus einge-
lieiert werden mußte. Der Hund scheint nicht fertig dressiert
zu sein .

— In den letzten Tagen sind zwei Matrosen von hier vor Anker
liegenden Schiffen abgängig geworden. Der eine war der
Matrose Valentin Pfafs von einem Schürmannboote , der andere
heißt Franz Kaiser, gebürtig aus Weisenau. Es spricht große
Wahrscheinlichkeit dafür , daß sie in betrunkenem Zustande über
Bord gefallen sind .

Durlach.
1 . November.— Zu dem gestern gemeldeten Unfall der Milchhändlerin

Frau König teilt Herr Vogt, der Besitzer des Restaurants
„ Schweizerhaus"

, dem „Durlacher Wochenblatt" berichtigendmit , daß nicht Salzsäure , sondern Expeller in das Sodawaffer
kam und zwar auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weise, und daß
ferner Frau König sich außer Gefahr befinde, da sie das Bett
schon wieder verlassen könne .

— Nach dem Betriebsbericht des städtischen Wafferwerks
pro 3. Quartal 1907 betrug der Wasserverbrauch 170 702 Kubik¬
meter gegen 137 881 Kubikmeter im gleichen Quartal des Vor¬
jahres .

— Der Besitzer des Gutes Schöneck auf dem Turmberg
bemüht sich um eine MrtschaftSkonzession; der Gemeinderat
verneint jedoch die Bedürfnisftage .

Uns der Residenz.
* Karlsruhe . 1. Novbr.

Die Akten im Prozeß Hau
sind jetzt von Leipzig wieder hier eingegangen und dem
Justizministerium übergeben worden . Die Begnadi¬
gung Haus wird für die nächsten Tage erwartet und
sodann würde seine Ueberführung nach dem Bruchsaler
Zuchthausc stattfinden . Die Verteidigung setzt ihre Be¬
mühungen um Wiederaufnahme des Verfahrens fort .

Abgeschlossene Perrons bei den Straßenbahnwagen .
Wir lesen im Stadtratsbericht : Tie mit offenen Per¬

rons versehenen Motorwagen der städtischen Straßenbahn
sollen nach und nach mit Perronabschlüssen nach dem Mu¬
ster eines vom städtischen Straßenbahnamt umgebauten
Wagens versehen und mit neuen Fahrschaltern nud neuen,
verbesserten Widerständen ausgestattet werden. Die Kosten
für den Umbau von zunächst 10 Wagen mit 25 000 Mk.
werden im Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoran¬
schlags vorgesehen .

.. Wir freuen uns dieser Neuernilg um deswillen , weil
vor etwa Jahresfrist der Stadtverordnete Willi , als im
Bürgerausschuß die Herstellung zehn neuer Wagen be¬
schlossen wurde , recht entschieden für geschlossene Perrons
eintrat . Damals hieß es , die Durchführung des Vor¬
schlages beanspruche zu hohe Kosten . Die Mehrheit lehnte
damals die sozialdemokratische Anregung ab .

eingestellt hatte , dann aber , als er die Arbeit antret»wollte, nicht angenommen hatte . Welker will den GgstD
nicht definitiv angestellt haben, es wird aber durch Zeu^sowie auch durch den Eid des Klägers festgestellt , daßtzAnstellung eine feste gewesen ist . ^

Gegen den Zahnarzt Dr . H ä n e l in Metz klagt tt„auch der Dentist V o k a l e ck wegen Auszahlens des a .
Halts von 160 Mk . Der Vertreter des Dr . Hänel suchte
beweisen , daß er nicht verpflichtet sei, dem Vokaleck das
halt zu zahlen, da derselbe im Geschäfte zu verschieden »Klagen Anlaß gegeben habe. Er erklärt sich aber bete?im Vergleichswege80 Mk . zu zahlen. Vokaleck will sich qjJ:nur mit 120 Mk. zufrieden geben . Ein Vergleich kam Mzu stände. Das Gericht stellt sich auf den Standpunkt, ^Dr . Hänel berechtigt gewesen sei, dem Vokaleck zu kündig»wenn er unzufrieden war . Abzüge am Gehalt oder Ein»Haltung des ganzen Salärs war nicht statthaft ; dem Sfcger mußten deshalb seine 160 Mark zugesprochen wer^ ,

Abgewiesen wurde mit seiner Entschädigungsklage fe.Kutscher Gizzi , der in der Wurstfabrik von Hensel »Arbeit war . Gizzi sollte eines Sonntags in Mühlburgdem Fuhrwerke Geschäfte besorgen. Er hat dann mit de»selben eine Spazierfahrt nach Eggenstein-Blankenloch g»macht und ist erst abends mit dem vollständig abgetr»benen Pferde nach Hause gekommen . Es kam zwischentz,und dem Stallmeister zu Differenzen und er wurde
lassen . Er glaubte berechtigt zu sein , von der Firma
sei eine Entschädigung wegen unberechtigter Entlassung»verlangen , wurde aber durch das Urteil des Gerichts ein«anderen belehrt.

Eine empfindliche Lehre wurde dem Hausbursch»B ö h rin g e r zuteil . Er war von dem Hofkonditor Gdenbrandt engagiert worden. Es wurde ihm von versch»denen Seiten aber abgeraten , die Stege anzutreten , was adenn auch befolgte. Seine an Hildenbrandt abgegeben»Zeugnisse gab dieser nicht mehr heraus und mußte »heute auf Herausgabe derselben klagen. Hildenbrandt ähob Widerklage und wurde Böhringer verurteilt , an N -denbrandt eine Entschädigung von 18 Mk. zu zahlen, wcker seine Arbeit nicht ausgenommen hat . Hildenbranii
selbst wurde aber durch Urteil belehrt , daß kein Arbeit,geber berechtigt sei , dem Arbeiter die Papiere vorzuechhalten .

Der hier zur Messe weilende Schausteller M e I l nnstzan den bei ihm beschäftigt gewesenen Arbeiter TrsÄ
12,50 Mk . zahlen ; er wollte ihn nur für das Essen beschH.tigen .

Sonntagsruhe .
Es gehen uns verschiedene Klagen über das Hensel

sche Anwesen in der Geriwgstraße Nr . 10 zu . Herr Henselglaubt , wie es scheint, mehr Rechte zu haben als andereLeute. So sollen am letzten nud vorletzten Sonntag fnintLeute zwischen 8 und 9 Uhr , als die Leute in die Kichigingen , Mist aufgeladen haben, was in der Nachbarschaftgroßes Aergernis erregte . Ferner sollen am letzten Sonn¬
tag Abend zwischen 5 und 6 Uhr sich die Knechte und der
Stallmeister herumgebalgt haben, was einen großen SBew
schenauflauf verursachte.

Wir müssen uns wundern , daß diese Mißstände vonseiten der Firma noch nicht beseitigt wurden , trotzdem ver¬
schiedentlich Anzeige an das Bezirksamt gerichtet tourk
Herr Hensel würde gut tun , diesen Dingen auf den Grund
zu gehen nud selbst Abhilfe zu fchaffen , damit eine öffent«
liebe Besprechung nicht mehr notwendig wird .
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* The ©eeanfe V ! o C«. Heute Freitag, findet M»
Abschiedsvorstellung statt. Das große kinematogravhische ilntrw
nehmen hatte sich liier während der kurzen Dauer seines Aufent»Haltes eines guten Besuches au erfreuen .* Der Negierungsbaumeister Ganz wurde von Freiburg z«
Gcneraldircktion der badischen Staatscisenbahnen nach Karlsruhe
verseht.

Wetterbericht. Der gestern über Island gelegene hohe Duck
ist nach Südosten vorgedrungen und heute liegt über den Fama
Inseln ein Maximum von über 767 mm . Intensität , das sei« »
Einfluß über dem Nordmeer und Skandinavien andeutet . Del
über Südosteuropa befindliche hohe Druck ist nach Zentral -Europ »
vorgestohen und hat besonders über Süddeutschland ein stacks
Steigen des Barometers verursacht. Dagegen wurde daS übet "
dcni Kanal gelegene tiefe Minimum an seinem Vordringen p-
hindert und hat sich verflacht. Voraussichtliche Witterung : WÄ>.
selnde Bewölkung, mild , stellenweise leichte Niederschläge .

* Zwei Gesuche um Aufnahme in den badischen Staats- ^verband wurden vom Stadtrat dem Bezirksamt unbeanstandet
borgelegt.

* Ei» hilfsbedürftiger städtischer Arbeiter erhält eine *h* j
malige Unterstützung aus dem Arbeiterunterstützungsfond.

* Ein Harmonium i» der Friedhof -Kapelle. Herr Dr . $ •}. . .Sieber hier hat für die Friedhof-Kapelle ein Harmonium l ^ en Verfühistiftet , das bei Leichenfeierlichkeitendaselbst Verwendung firthlR -
soll. Der Stadtrat nahm die Gabe mit herzlichem Dank an
und ersuchte die Friedhofkommission, die Bedienung des Jnstm>'
mentes bei den Feierlichkeiten zu ordnen.

* Keine Orientierungstafeln . Ein Gesuch um Genehmig «* -
zur Aufstellung von Orientierungstafeln dahier kann vom Statt»
rat mangels eines Bedürfnisses nicht befürwortet werden.

* Der städtische Arbeitsnachweis. Frau Hermine Markstcch ^Witwe wurde vom Stadtrat nach bestandener Probezeit zur
schäftsführerin der weiblichen Abteilung der städtischen Arbeit*
Nachweisanstalt ernannt.

* Rintheim . Die Parteigenossen machen wir auf die ;
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Samstag den 2. November, abends halb 9 Uhr, in der „F^ - *

Sitzung des Gcwcrbcgerichts
vom 29 . Oktober.

Der Sattlermeister Welker muß an den Sattlcrpe -
hilfcn Geigen ' 30 Mk . Schadenersatz zahlen, weil er ihn

richskronc " stattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam
Bei der sehr wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines
Genossen , zu erscheinen . Da nunmehr die Feierabendstmwk
hier wieder auf 11 Uhr herabgesetzt wurde , bitten wir jedk»-
pünktlicher in die Versammlung zu kommen , damit auch 3**
Zeit geschlossen werden kann.

Ferner ersuchen wir die Genoffen, welche schon längere
Bücher aus der Bibliothek im Besitz habe» , dieselben a1$ °®,
wieder abzugcbcn.

* Ter Gemcinderat Knielingen hat beim Stadtrat an^
fragt , unter welchen Bedingungen die Stadtgemeinde Karlsruhe
bereit sei , die Gemeinde Kniclingcn mit Gas aus dem l
städtischen Gaswerk oder mit Elektrizität zu versorgen
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tztadtrat erklärte sich mit den Bedingungen einverstanden , unter
denen hierüber mit dem Gemeinderat verhandelt werden soll.

* Künstler -Kommission . Anstelle des verstorbenen Herrn Prof .
Friedrich Ratzel wurde Herr Architekt und Professor AugustStürzcnacker zum Mitglied der städtischen Künstler -Kommission
für die Stadterweiterung ernannt .

* Dem Verein Volksbildung wird der kleine Festhallesaalauf Sonntag , den 8. Dezember d. I ., Sonntag , den 12. Januar ,und Sonntag , den 9. Februar k. I . , zur Abhaltung von Abend¬
unterhaltungen unentgeltlich zur Verfügung gestellt .* Militärkonzerte in der Festhalle . Die in der Festhallewährend des kommenden Winters an den Sonntagen zu ver¬anstaltenden Militärkonzerte sollen wieder wie früher in derRegel nachmittags 4 Uhr abgehalten werden .* AlS Beitrag zu den Ferienkolonien armer kränklicherSchulkinder der Stadt wurden vom Stadtrat wieder 1500 Mk .^ den Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoranschlags ein¬

gestellt .
* Unfall . Gestern Mittag stürzte an einem Bauplatz der

Humboldtstraße vermutlich infolge eines Windstoßes ein Stück
Zaun um und fiel einem 4 Jahre alten Mädchen auf das rechteTein. Das Mädchen erlitt einen Unterschcnkelbruch und mußtefuS städtische Krankenhaus verbracht werden .

KommunalpolitiR .
Malsch , 81. Okt. Bei der gestern stattgefundenen Gemeinde¬ratswahl wurden die vom Zentrum aufgestellten Kandidaten

Beizer , Weishaupt , Max und Josef K i st n e r mit49—51 Stimmen gewählt. Die 9 sozialdemokratischen Bürger -
auSschußmitglieder gaben weiße Zettel ab.

sieimsenredaMbemgimg .
Die deutschen Arbeiter - Konsumvereine zeigen seit einigenJahren eine außerordentlich rapide Aufwärtsbewegung . Die

besten Anhaltspunkte zur sicheren Beobachtung dieser Tatsachebietet uns der Umsatz der Großeinkaufsgesellschaftin Hamburg, von der ja die Arbeiterkonsumvereine ihre Waren
beziehen . Im Monat Juli ds . IS . betrug der Umsatz der Groh -
einkaufsgesellschaft 4 916 289 Mk., das ist ein Mehr von1537 079 Mk. gegenüber dem Monat Juli de ? vorigen Jahres ,in dem ein Umsatz von 3 379 210 Mk. erreicht wurde . Diesegewaltige Steigerung ist aber nicht etwa auf Zufälligkeiten
zurückzuführen , sondern zeigt sich in außerordentlich erfreulichemMatze seit langer Zeit . In den verflossenen sieben Monaten •
Januar bis Juli — dieses Jahres erreichte der Gesamtumsatzbrr Grotzeinkaufsgescllschaft 30 331 637 Mark gegen 22 584 651Mark in dem in Betracht kommenden Zeitraum des Vorjahres .Demnach beträgt der Mehrumsatz in den sieben Monaten 19077846986 Mark. Das zeigt , daß frisches Leben in den Arbeiter -k« sumvereinen pulsiert , das sie alle in den Weg getürmten Hin¬dernisse überwinden läßt .

Das Drama einer VerführtenMrrde in einer Verhandlung des Landgerichts Nürnberg«mfgerollt . Angeklagt war das Zimmermädchen Lina H e r t e rwegen Erpreffungsversuchs , in Wirklichkeit saß ein ganz an¬derer jemand auf der Anklagebank . Die Herter war im JahreIW bei dem Generaloberst Rieter in Winterthur ,«mem mehrfachen Millionär , im Dienst . Fridolf , der Sohn desHauses wußte das unerfahrene Ding durch Versprechungen z>Fall zu bringen . Als die Frau Generaloberst davon erfuhr ,setzte sie alle Hebel in Bewegung , damit ihr Sohn nicht in. Tchande" komme, das Mädchen wurde zu einem Advokaten be¬stellt und dort breitgcschlagen , eine schriftliche Vereinbarung zuunterzeichnen , in der die Frau Generaloberst als „Frauund ihr Sohn als „Herr fungierten , zu unterzeichnen . Da¬nach erhielt sie 1000 Franken Abfindung , weitere 4000 Frankenfeilten in Raten , je nach der Lebensdauer des zu erwartendenKindes, bezahlt werden , doch nur unter der Bedingung , daß dasIschen niemals die Herkunft des Kindes verrate und niemals» chr nach der Schweiz zurückkehre. Das Uebereinkommendmrde von der Frau Generaloberst und ihrem Sohne nicht ein -tzchalten , weshalb schließlich das Mädchen Klage auf Anerkenwmg der Vaterschaft stellte . DaS Bezirksgericht Winterthur•5^* sie ab , da sie schon durch Vergleich befriedigt sei, aber daS^bargericht erklärte die Klage für begründet .Nun wurde wieder alles in Bewegung gesetzt, um die Ver¬handlung vor dem Appellgericht zu vermeiden ; auf der Fahrt^ >n wurde das Mädchen durch Versprechungen und durch die.̂ hung mit Verlesen eines Briefes bearbeitet , bis sie ihrezurückzog und einen neuen Vergleich einging , wonach sie- Franken erhielt mit dem Versprechen , daß sie weitere Un-utzungen bekomme, wenn es ihr schlecht gehe. Sie gründeteZürich ein kleines Geschäft , das aber bald zu GrundeI, weil das Mädchen von einem von der Geburt herrühren -■7. Unterleibsleiden befallen wurde , das eine mehrmalige Ope-i- ss notwendig machte und sie lange an das Krankenlagerrtte. Die Not wurde immer größer und schließlich sah daskeinen anderen Ausweg mehr , als sich wiederum anVerführer und dessen Mutter zu wenden ; sie wurde abertoTn Hause gejagt , ihre Briefe blieben unbeantwortet . Dasreiste dann nach Deutschland ab, um in Nürnberg eine^ anzutreten . Auf der Fahrt traf sie wiederum ihrenden sie während eines Aufenthalts in seinem Abteil/ Klaffe aufsuchte, um ihn zu einer gütlichen Vereinbarung' er aber gab ihr gar keine Antwort und als sie dasum durch dessen Anblick sein Herz zu rühren , fing er. Mmpfen an und warf sie schließlich samt dem Kinde zumhinaus.
Lli}

*
*
1 maĉ e sir ihn in Nürnberg ausfindig , wo er sichn halber aufhielt . Wiederholt suchte sie sich ihm zucn’ um eine Beihilfe für den Unterhalt ihres Kindes zu er-aber stets wurde sie mit Hohn und Spott abgewiesen .

I
8eS betrat sie ein Lokal , in dem sich der Sohn des

obersten in einer Gesellschaft von sechs Damen einerseiellschaft befand . Ohne daß sie ihn belästigt hatte , ver-
^5 . 8reund des jungen Herrn , der Rechtsanwalt Cohen,Mädchen aus dem Lokal wegen Bettels und Landstrei -

t haftet wurde . Die Polizei mußte sie aber alsbald
»nah

° U
^ Nullen. Die beiden Herren leiteten darauf die

j,^ ^ bes Kindes in die Wege , um es der Heimatgemeindeaußerdem denunzierten sie das Mädchen wegen1sie siz;
^ siung . Aus dem Zeugenverhör ging hervor ,-er n *n ber äußersten Not an ihn gewendet und

s«h {
'
« r Kind Ansprüche gemacht hat , niemals aber,i Ĥ .

'" mt. Six ist körperlich und seelisch tief herabgekom-t t, t ^ <uhte einen bemitleidenswerten Eindruck. Das Ge-unte auf Freisprechung .

Neuer vom tage.
Was verbraucht Deutschland an ausländischen Wein¬trauben ?

Im laufenden Jahre betrug unser Import an frischenWeintrauben , der schon im August einsetzte, fast 10 MillionenPfund im Werte von zirka 7 Millionen Mark . Der Hauptliefe¬rant ist Frankreich , das im August dS. Js . 5 492 000 (4 644 000im August 1906) Pfund Trauben schickte. Dann folgen Italienmit 2 868 000 (2 924 000 ) , Algerien mit 919 000 (1713000 ) ,Spanien mit 93 000 (33 000 ) Pfund . Der Rückgang des Algeri¬schen Transportes wird , wie ersichtlich, mehr als ausgeglichendurch die bedeutende Steigerung des französischen . Da Wein¬trauben wegen ihrer außerordentlichen Bekömmlichkeit undihres Wohlgeschmackes verdienten , ein wirkliches Volksnahr¬ungsmittel zu werden , so sollte ihrer Einfuhr durch Zölle unddergleichen keinerlei Beschränkung auferlegt werden .

Frankfurt a. M ., 31 . Okt. In einem Abteil 8. Klasse desDarmstadt -Frankfurter Personenzuges wurde gestern Abendeinem Herrn aus Darmstadt von zwei Mitreisenden , währender eingeschlafen war , das Portemonnaie mit 450 Mark ge-stöhlen. Als der Bestohlene mit polizeilicher Anzeige drohte,gaben sie freiwillig 200 Mark zurück . Die fehlenden 250 Markkonnten trotz einer von der Polizei vorgenommenen LeibeS-Visitation nicht mehr zur Stelle gebracht werden .— Wie aus Biebesheim im Ried gemeldet wird , hat amMittwoch Nachmittag der aus dem Dienst entlassene LehrerOtto Seipel , der dort als Privatlehrer lebt , seinen Bruder , denKaufmann August Seipel erschossen . Otto Seipel hatteseinen Abschied als Lehrer nehmen müssen und lebte anscheinendvon Unterstützungen seiner Angehörigen . Dieser Tage verlangteer von seinem Bruder August 1000 Mark , erhielt aber nur 600Mark. Er war darüber so erbost, daß er den Bruder nachkurzem Wortwechsel erschoß. Der Erschossene ist Vater von zweiunmündigen Kindern . Der Täter wurde verhaftet .
Elberfeld , 31 . Okt. Ein ungarischer Oberleutnant Belell ,der von einem Erholungsheim bei Aachen kam , ist kurz vorElberfeld in einem Anfalle von Geistesstörung aus dem Schnell¬zuge Nachen-Berlin gesprungen und hat sich tötlich verletzt. SeinBegleiter und Wärter beobachteten unterdessen am anderenFenster des Wagens die Schtoebebahn .

Berlin , 31. Okt. Die erste Berliner Drofchken -Chauffeuse erhielt heute Vormittag auf dem Polizeiprä¬sidium den Fahrschein ausgehändigt . Sie bestieg sogleich eineAutomobil -Droschke und trat ihre erste Fahrt an .

Die Opfer des italienischen Erdbebens .Nach den endgiltigen Feststellungen beträgt die genaueZahl der Opfer des Erdbebens in Ferruzzano
175 Tote,von denen 118 aus den Trümmern geborgen worden sind,und 50 Verletzte , darunter 12 schwer. In den übrigenvom Erdbeben heimgesuchten Gegenden wurden 11 Toteund 35 Verwundete festgestellt.

Innsbruck , 31. Okt. Gestern Nachmittag ist der NürnbergerTourist Haase beim Abstieg von der Sonnenspitze abgeftürzt undwurde so schwer verletzt, daß er nach zwei Stunden starb.
Szegcdin , 31. Okt. Hier wurde ein schwunghafter Handelmit Leichen im städtischen Krankenhause entdeckt . DerDirektor des Krankenhauses soll beteiligt sein . Eine Unter ,suchung ist eingeleitet .
Madrid , 31. Okt. Ein bedeutender Checkschwin -d e l ist gestern in der Bank von Spanien entdeckt worden . ESwurde festgcstellt , daß durch gefälschte Checks 265 000 Pesetas vomKonto des früheren Abgeordneten Ansaldo zurückgezogen wordensind.

Die Erdbebenkatastrophe in Süd -
Rustland.

- Es scheint , daß das Erdbeben mit einem Vulkan-Aus¬bruch verbunden war . Die ganze Umgebung ist mit Ascheund braunem Rauch angefüllt . Man neigt zu der Ansicht,daß die Stadt auf dem Krater eines erloschenen Vulkansaufgebaut war . Plötzlich erwachte der Vulkan zu neuemLeben . Die Stadt Faschkant wurde durch den Ausbruchin die Luft gesprengt. Bisher wurde nicht ermittelt , daßmehr als zwei Personen von der Bevölkerung entkamen.Man hofft, daß mehr Einwohner sich gerettet haben. Dierussische Regierung hat Maßnahmen angeordnet , um even¬tuelle Flüchtlinge zu unterstützen und den Umfang derKatastrophe festzustellen .

Cetzte Post .
Zum Barden-Prozm.

Berlin , 1. Nov. Der erste Staatsanwaltam königlichen Landgericht Berlin I hat durch Erklärungvom gestrigen Tage die S t r a f v e r f o l g u n g in Sachendes Grafen Kuno Moltke wider M a $ t m i I i a nHarden übernommen . Damit hat das Prrvatklagever -fahren sein Ende gefunden. ^
Paris , 31 . Okt. Harden hat dem Berliner Korrespon¬denten des „Petit Parisien " erklärt , er werde bei eineretawigen zweiten Verhandlung seines Prozesses vor derBerufungsinstanz nicht nur alle in der ersten Verhandlungnicht verhörte Zeugen wieder vorladen , sondern noch weitmehr. Er habe nichts dagegen, wenn Graf Moltke sichdieser Eventualität aussetzen wolle und sei von einenineuen Freisvruch überzeugt . Daß er keine gute Pressehabe, kümmere ihn wenig, da er die beabsichtigte Wirkungerreicht habe.

Vetriebsmittclgemeinschaft in Sicht .Karlsruhe , 31. Okt. Wegen Eintritt in den S t a a t s -bahnwagenverband verhandeln Preußen -Hessenund Oldenburg jetzt mit Baden .
Zum Konflikt Kardinal Fischer und Profeffor Schrörs .Bonn , 31 . Okt. Die katholischen Verbindungen habensich dem Beschluß der anderen studentischen Korporationenin Bezug auf Professor Schrörs angeschlossen . Sie ver¬urteilen das Vorgehen des Erzbischofs gegen den Pro¬fessor Schrörs und erklären , daß sie sich an den Ovationen

für den Professor beteiligen würden und sich auch einer»Massenbesuch seiner Vorlesungen anschließen wollten.
Ein ausgewiesener Modernist .

München , 31 . Okt. Wie die „Allgem. Ztg ." aus zuverläfliaer Quelle erfährt , hat das erzbischöfliche Or¬dinariat München den bekannten Schriftsteller undGeistlichen Dr . Josef Müller , den Gründer und Heuausqeder der „R e n a i s s a n c e", Präger des Worte»
„Reformkatholizismus " und einen der markantesten Dertreter des letzteren , aus der Erzdiözese ausgewiesen.

Eine Hand wäscht die andere.Berlin , 31 . Okt. Die Börsengesetznovellesteht nunmehrin ihren Hauptpunkten fest. Die verbündeten Regierunge»,glauben auf Grund folgender Vorschläge zu einer Verstän¬digung zu gelangen : Der Widerstand der agrarischenParteien gegen die Börsengesetznovelle soll überwunderwerden dadurch , daß der Terminhandel an Getreide uniFuttermitteln nicht nur nach wie vor verboten bleibt, son¬dern daß die Strafen für eine Umgebung des Verbots ineiner Weise erhöht werden , die eine künftige Ueberschrei -tung als völlig ausgefchlossen erfcheinen lassen . Man hofftdurch diese ri g o r o s e n Bestimmungen die Getreide -greife in einer den Agrariern annehmbarenH öhe h a l t e n zu können. Dafür soll der Terminhandelin BörscnpWpieren und sonstigen Jndustriewerten völligfreigegeben werden.

Ku $$ i $ cbe Revolution.
Das Ergebnis der bisherigen Dumawahlen .

Petersburg , 31 . Okt. Bisher liegt daS Ergebnis von 34tDumawahlen vor. Danach sind gewählt : 166 Rechte und Mon¬archisten, 103 Oktobristen und Gemäßigte , 3 friedliche Erneue¬rung , 26 Kadetten , 9 polnische Nationalisten , 6 Mohammedaner9 Sozialdemokraten , 20 Linke und ein Wilder . Dal»Ergebnis der gestern in Petersburg und Moskau stattge¬habten Wahlen ist noch unbestimmt . Vorläufig ist nur bekannt,daß in Petersburg ein Oktobrist gewählt wurde . MehrereStichwahlen haben stattgefunden .

Vereinsanreigep.
Karlsruhe. (Soz . Verein, Ausschuß. ) Heate Freitag, präzis8 Uhr, Sitzung bei „ Schaufelberger " . 4784Karlsruhe . ( Gesangverein Lassallia . ) Heute abend Punkt 9 UhrProbe . Nach derselben Ausgabe der Programme für Ett¬lingen . VollzäbligeS und pünktliches Erscheinen aller Sängererwartet dringend 4783 Der Vorstand.Hagsfeld . (Soz . Verein ) Samstag , den 2. November sindetim „Adler "

Wablvereinsverfammlung statt . VollzähligesErscheinen erwartet 4756 Der Vorstand.Rintheim . (Soz . Verein .) Samstag , den 2. November , abendshalb S Uhr, Mitgliederversammlung . Pünktliches Erscheinenerwartet 4764 Die Verwaltung .Teutschnenreut . (Soz . Verein ) . Sonntag , den 3. November ,nachmittags 4 Uhr, Mitgliederversammlung in der „Krone".Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig .4759 Der Vorstand.Ettlingen . (Soz . Wahlverein .) Samstag , den 2. November,abends halb 9 Uhr, bei „ Traut " Versammlung mit Vortrag .Wichtige Tagesordnung . 4771Wössingen . (Soz . Verein . ) SamStag , den 2 . November , Mit¬gliederversammlung im Gasthaus zum „Schwanen . " Tages¬ordnung im Lokal. Volksfreundlefer sind hierzu fteundlichsteingeladen . Zahlreiches Erscheinen hofft4759 Der Vorstand .Bruchsal . (Soz . Verein ) . Samstag , den 2 . November , abendshalb 9 Uhr Versammlung im „ Einhorn " . Hierzu werdensämtliche Partei - und Gewerkschaftsmitglieder , sowie derArbeiterradfahrer -Verein ersucht, zahlreich und pünktlich zuerscheinen. 4779 Der Vorstand.Durmersheim . (Soz . Wablverein .) Samstag , den 2. Novbr .,abends halb 9 Uhr, außerordentliche Mitgliederversammlungim Gasthaus zum „Sternen " Wegen Wichtigkeit der Tages¬ordnung ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen pünktlichzu erscheinen 4780 Der Vorstand.

Kriefkaften der Kedrktion.
Frau E . Sch. Wenden Sie sich zunächst brieflich an die

Hebammcnklinik der Universität Heidelberg . Vorstehende Adressegenügt . Von dort erhalten Sie gratis die gedruckten Aufnahme -
bcstimmungen zugestellt .

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 1. November , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .22, gef . 2 cm, Kehl 1 .83, gef . 2 cm,Maxau 3 .11 , gef. 3 cm, Mannheim 2 . 16 Meter, gef . 3 cm.

Friedrichsbad ,136 Kaiserstraase 136 .

(Schluß des redaktionellen Teils .)

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet eiaWannenbad für Männer und Franen

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig ,

Mür:patMaqazin
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Horgett letzter Tag im
Total' jlusverttauf

frince oj Wales
anderweitiger Unternehmen halber 4521

Herren*IIlode»Hrfikel

Auguste David
17 a Kronensfrasse 17a : :

bis zu
oder fast bis zur Hälfte der

bisherigen Preise.

Ca. 2000 Krawatten , Kragen , Manschetten , IVo^malwäsche ,
Hüte .»Schirme , Spazierstöcke , Westen , Hemden , Socken , Por¬
temonnaies , Manschettenknöpfe , Handschuhe , Hosenträger etc .

Prinse of Wales , Kaisersfr. 24.
Strömt herbei ihr Völkerscharen.

Brnder hat die besten nnd billigsten Schuhwaren .
Wider 5 billigste LHnhwarkn -AiiMllhmetligc !

Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Samstag und Sonntag .
Herren -, Haken-, Schnallen- «nd Zngstiefel, Boxkalbleder Mk . 0 .50 , Wichslcder

Mk. 7.- , 7.50 «nd 8 .SO.
KnabeGHakenstiefel , Boxkalbleder Mk . 8 .—, Wichsleder Mk. 6 —, (36— 39),
Damen- Se^ rnr-, Knopf- u. Zngstiefel BoxkalblederMk . 8 .50 , Wichsl. Mk . 6 .50 .
Ueber 100 Paar Knopfstiefel , Wichsleder (23 —26 ) Mk. 3 .—, (27 —30 )
Mk . 3 .50 , (31 —35 ) Mk. 4 —, alles Leder zu Selbstkostenpreis , und

sollen wegen Mangel an Platz in 5 Tagen verkauft sei».
Alles in hübscher und praktischer Fasson und alles vom Guten das Beste :

vom Verdienst keine Rede !
Ot H et ■« Wer bar Geld hat und Stiesel braucht, spart am Paar wieder bis

♦ ♦ Mk. 3.—, nnr beim einzigen besten und billigste »

Lestnst-Drnder , Hirschstraße 10 (nahe
Kaiserstraße ).

asugartenstraße 36 , Stb. 1 ,
wird Flick - « . StriFlick- « . Strickarbeit

angen . u . pünktlich besorgt .

AH^ orgenstraße 22 , 4. St .,
wt ist ein freuadliist ein freundlich möbl .
Zimmer sofort zu verm . _

ckLI renzstr. 28 , 8 . r , freundl .
Mansardenz . an solid . Ar¬

beiter zu vermieten .

Kemn -Nlocken
Riesige Auswahl
Billigste Preise.

4767

Gesangv. Bruderbund Karlsruhe .
Samstag , den 2 . November , abends halb 8 Uhr, im

Württemberger Hof , Uhlandstratze 26

Vierteil. ©enfrolttctfontmluiiö
wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder freundlichst einladen ,
mit der Bitte , vollzählig zu erscheinen . Insbesondere die Sänger ,
da an diesem Abend die Eintrittskarten für Ettlingen aus¬

gegeben werden .
Anträge sind bis Donnerstag einznreicheu . 4929

Der Vorstand.

AeMer Ardkiikr-Siesogrephksbnsd
Mitgliedschaft Karlsruhe .

Montag, den 4 . November, abends halb 0 Uhr , beginnt
ein neuer

Unterrichtskurs —
in der vereinfachten Arendschen Stenogravhie . f 783

Wir machen die Gewerkschaftsmitglieder darauf aufmerksam

sich recht zahlreich daran zu beteiligen . . . . . . . .
Einzeichnungsliste liegt im Rest. „ Möhrlein "

, Karserstr . 13 auf .
Kurs 3 Mk . inkl . Lehrmittel . _

Das allerneueste in

Uten

für jedes Aster,
für Jeden Qesebmaek ,

für jeden ? reis ,
hänfen Sie bei

Diesen Freitag
unwiederruflich

letztes * Tag .
Karlsruhe , Festplat *

M

RMrMjnunaBHHBBHnnMiNuaimsmsm

billigsten

Jiaiserstr .

4757

The

Größtes Biographen - Unter-
nehmen der Welt .

Heute ! Freitag
2 große

Vorstellungen
Nachmittags 4 Uhr u«

abends 8 Uhr
Dank - nnd
Abschieds -

Vorstellung .
Preise r Logen 2 Mk., Sven

sitz 1.50 Mk.. 1. Platz 1 gwi
2. Platz 70 Pf . . 8. Platz 40

Vorverkauf von 10—12 % ]
an der Zirkuskasse . In dieserj
Zeit können Logen , Sperrsitz,!
und 1. Plätze ohne Zuschlag
belegt werden . W

Einem titl . Publikum vo» !
Karlsruhe sprechen wir hiermÜ)
für das unserm Unternehme
entgegengebrachte Interesse
tiefsten Dank aus, mit
Bitte begleitet , uns auch
fernere Zeiten in gutem
denken bewahren zu wollen
so rufen wir allen ein herzlkSs.
Lebewohl auf Wiedersehen zu.4

4753 Die Direktion

iTsnanrazEsger .- . s

| Freiburg i . Br]
Kaiserstraße 68 .

Programm vom 27 . Okt. bis 2. 1

Die Flucht a. dem Sera
Die Schlacht bei Ca. _

blanca am 18 . Augustß
1007 .

Eine Jagd nach do
Sonnenschirm , Hun
ristisch.

Flottenparadd. Herrliös
Marinebild .

Ei » rauchender
Sehr humoristisch .

Das Einsammel« v«
Seemöven au deuCve
der englische« K»
Sehr interessante Ran
aufnahme .

Chrysantemen. Prag
koloriert.

Preise der Plätze:
80 , 50 und 30

Abonnenten, Vereine ,
und Militär Ermäßig»

Jede» Sonntag nenck
Programm. .

Um vielen Wünschen e»^
gegenzukommen , werden ^
die sehr gut gelungenen "
nahmen : DieUebersiihs
von der Mainau und ^
Beisetzung Sr . Kgl.
des verstorbene «
Herzogs von Baden
inkl. Sonntag, »7. »
im hiesigen Institut , K«
straß^ Ä^ orführen

ieo
Her

^Merenzeverlm
Lxdener 3
ri - crtsv

| das Gesch "

der De h

m r. W

in Be >
"
yg . Sonnte'
Mitglieder
den sind.

scht«

^Haltet vom
tze, vontt

zu 8 Kuge

Jltbritr
Sonntag ,

Ijetib in D
Tanz , unt
ns A . Bo !

sseneröfs
« rzu lade

DaS Ko«
tische» Fe

neidet, am

I. -ton
Btt.

Sonntag, d

Sffe
iema : Det

Sief e
tzArbeiterschafi

SsZ ,
Dienstag ,

aus zuni A

i. Seschästsl
E« . ♦. Krei
Zahlreiches

{Ojfo» fl1*38. U

k^ llehle ich

aller Art kauft man am >
und billigste »

los. Kirrmann,
Mod. Helle Schla

von 280 Mark an .

Kasperle »

^ uschtenT
* Eil

^ ^ geschäfi
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Bei der Firma

0 odor Iiippmann ,
Serrenmaßgeschäft , Kaiserstraße 126

Trensen ausgebrochen. Die dortselbst eschäftigten
^ verlangen anständige Behandlung und Beseitigung
^ ^ ner Mißstände.

Ortsverwaltung des Verbandes fordert die Kollegen
Geschäft bis au weiteres zu meiden, da der Aus-

1
& « e Handlungen noch nicht zu übersehen ist. 4777

Mekianinchenaurstellung
5 veranstaltet vom

t fSrüemna dn lianinckenruckt Harlsrufte
“ ■ vom 2 . bis 5 . Rov

d. I . im
Hotel .TI anopol
vis -ä-vis dem Haupt
bahnhof , verbunden
mit Prämiirung u

Verlosung von
Kaninchen aller

Rassen.
Eintritt 1« Pf .

Lose 10 Pf .

i« Begleitung Erwachsener sowie Militär frei .

- a Sonntag, 3- November , abends 7 Uhr : Stiftungsfest ,
Mitglieder, Freunde und Gönner unserer Sache freundlich

Der Vorstand .
^

Gasthaus z. Nußbaum
i "■ - Adlerstraße . —»tttng!

Grosses Preiskegeln 5
iltet vom Verein zur Förderung der Kaninchenzucht

ie , vom 2. bis 5 November d . I . 4775
10 wertvolle Preise !

k au 8 Kugeln 20 Pfg . — Anfang Samstag mittag 2 Uhr,° Ende Montag abend 6 Uhr.
Der Vorstand .

stdeiltllmiid Narwärts purlad).
Lonntag, den 3 . November , abends 8 Uhr , in der

erbstfeier
in Musik , Gesang , turnerischen Auffüheunge «

i Tanz, unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Hofopern-
ms Ä. Bodenmüller .
Atffeneröffnung 7 Uhr . — Beginn präzis 8 Uhr .
-

Hierzu ladet Mitglieder , Freunde und Gönner herzlich ein.
Der Vorstand .

Ettlingen ,
HaS Konzert des Gesangvereins Eintracht in der

"
Eschen Festhalle findet nicht wie gestern irrtümlich
etdet, am 23 . sondern am

November , nachm. 3 Uhr

Bühlerthal .
«tag, den 3 . November , nachmittags 3 Uhr,

findet im . Wolf " eine

ögenMobe Versammlung
statt. 4781

| cma : Das Kranken - und Uufaklverstchernngs - Gesetz .
Referent : Ph . Martzloff aus Baden .

«iterschaft wird zu zahlreichem Besuche freundlich eingeladen .
Der Einberufer .

Ssz . Verein Lahr .
^Dienstag , den S . November , abends V-O Uhr ,

aus zum Adler:
im

General-Versammlung . ^
: _ Tagesordnung :

Oeschästsbericht . 2 . Kassenbericht. 3. Neuwahl des Vor-
4. Kreiskonferenz betr . 5. Verschiedenes.

!<>HIreicheS Erscheinen erwartet 4778
Der Borstand .

k»ho »
938 . COLOSSEUM .Telephon

1938 .
Direktion : J . Raimund ,

an für das Programm 1 . biS 15 . November 1907 .
®11» Zinneruann . Konzert-Sängerin .

Romani » , Der Kaisertrompeter . 4772
■J *lli Meibrych . Humorist und Satyriker .Tn « Orix . Bnimicr , aerob . CombinationSakt .“ er 8chützenlie » rrln , Damen - Kunst - GefangS -

> Quartett .
V* * “ andos , phänomenaler Krast-Akt.
utiorns , Mephisto Sensation .® wter Rannte , Echter Singhalese aus Ceylon , gen .:

Das menschliche Rätsel .^«^al Rl » Tableaa , Lebende Riesenphotographien ,
stets neue Aufnahmen .

Samstag de« 2 . November , abends 8 Uhr,
Vorstellung

Sonntag , den 3 . November 1907 ,
Zwei Vorstellungen
nachmittags 4 Uhr und abends * Uhr .

Für Allerheiligen
ich mein bestsortiertes Lager in

OrabkrSnzen —— i
mit künstl . Blumen ausgestattet , sowie von

.
- p- rlen u . laL Blech ; ferner : Battist - « . Atlas -
"mchleifen mit Gold- u. Silberdruck, in großer Aus -

Extra-Anfertigung von Kränzen in jeder ge-
Mcn Ausführung und Preislage I 4625

@ iw8 Nachflg., Blumen - und Kranzfabril .
Geschäft : Adlerstr . 7 . - Filiale : Kaiserstr . 221 .

Ich erstand einen grossen Posten erstklassiger

wieder
kehrende

aus einer der renommiertesten und grössten Schuhfabriken
Deutschlands und gebe ich solche , 80 lange Vorrat
reicht , zu Preisen ab , die höchst wahrscheinlich in ab¬
sehbarer Zeit nicht geboten wurden. 4701

Ich offeriere :.
Original Goodyear Welt

alle Nummern und Weiten , amerik . Fassons
- einsohlig JC 9 . 25 , zweisohlig JC 9,75 -

j? Kinder- und Mädchenstiefel *
das Eleganteste und Schönste , nur bessere Leder

27 — 30 JC 4 .— , 31 — 85 JC 4 .50

Original Goodyear Welt
Ist Ersatz ffir Handarbeit

«\ SGlu1M1aus Jacob Sax#
//

Zur billigen Quelle

Hermann ginkler
38a Schützenstrasse 38a

gegenüber dem Schalhaus.

Jtertetl ' filZ ' HiUt Formen)

2.50, 3.00, 3.50, 5.00, 5.00
Ka &V 0 " JCÜtC (Italiener Fabrikat)

- 000 -4 -

Klapp -Seiden -Hüte
5 .50 , 7 .—, 8 —, IO . etc .

- -
Rabattmarken .

Samstag
sind auf dem Markt am Brunnen große 4782

Verghnsei»
per 81 . 81k . 3 .80 , Kieme von MK. 2 .38 an.
Hasenschlegel , per St . 60 — 89 Pfg . , Hasenziemer , per St .
1 .20 — 1 . 60 Mk. , Haseuragout , 70 Pfg bis 1 Mk. zu haben.

1 Gold - u. Silberwaren j
o Pforzhrimer fabrihat . |
jj Trauringe ohne Lötfuge D .R.P . L
£ = ■" in jeder Preislage . . ^ .-mTr >■: T

I

Ferner
Be ftechFachen , JMetallwaren ufw .

empf. in reicher Auswahl z« billigsten Preisen

Christian tränkte ,
Goldschmied,

Xarlsftthe , Kaiserpaffage 7a .

Morgen , Samstag wird
wieder ein

prima junge;
fette; 5tiick Sieb
ausgehauen . Pfand zu 60 Pf .

Unterster Stand am Rat¬
haus . 4785

A. Heinkel .

olosseur/«
beim

Martinstor -
(Tr. mhaltestelle ),

Freihurg .
Ab 1 . November ^nur kurzes

Gastspiel von Mat 4738

Plloly von Kaulbach
Indische Tänze .

Sidney Brothers
Amerika's neueste Sensation I

stell klllami
Deutschlands größter Ver¬

wandlungsschauspieler .

Ferner das glänzende
Mo vem Uer - Projjramm

Trotz ganz enormer Koste «
während der Gastspiele wurde
von einer Preiserhöhung der

Plätze abgesehen .
Kassa 7V „ Anfang 8 Uhr.

Vorwerken ! an der Kaffe
vorm. 11— 12V2.

Möbel -

beschläge aller Art » sowie
Schlösser für die Möbel¬
industrie empfiehlt in großer
Auswahl 4716

Holzmanufaktnr
David Cutmann

Herrenstr . 33 .

Jltusikalien
im Abonnement

empfiehlt 4773
Fr . Doert , flctasifcli,

Kaiserstr . 159
Eingang Ritterstrasse .

Beste Beste
für Herren -Anzüge

Jleöerzieher — Kosen
mit 15% ©conto oder 3fachen

Rabattmarken bei 4076

J . Schneyer
Werderplatz , Ecke Marienstr .
WW Rabattmarken . 8W8

Kleine
'

. ,
lauprechtstr . 16 , 2. Stock

ist ein möbl . Zimmer sofort
zu vermieten .

preiswert
Mörsch .

zu

schöner , junger ,
(Zuchtbock ) ist

verk . im Lamm

Kiidem-zw.
verkaufen Lammstr . 13 , Hth.
2 . Stock. Durlach .

Rüppurr 21 ,

ist billig ver¬
kaufen. Kleiw
1. St .

im Laden .

Jm Fahrn SrlÄ
schästigung . Werderplatz 42,4 . St

Standesbucbausrüge der Stadl Karlsruhe.
Geburten vom 22.—29 . Oft . : Max , Vater Leopold

Haas , Kaufmann . — Gustav Adolf, Vater Friedrich Kuhmann.
Fuhrmann . — Adolf Emil , Vater Emil Gauckert, Kutscher .

Eheaufgebote vom 29 . Oft . : Rudolf Gerst von Hohen-
klingen, Elektromonteur hier , mit Lisette Fischer von Rohrbach
— Gerhard Bleicher von Saulgau , Kaufmann in Tübingen , mi»
Luise Gerhard von hier. — Franz Roittmer von Hörsching , Keil
ner hier , mit Juliana Feger von Mannheim . — Johann Groß
von Diedenheim, Hoteldiener hier , mit Marie Fritz von Meß
stetten. — Josef Freund von Glattbach , Schreiner hier , mit
Katharina Bachmann von Seybothenreuth — Emil Kiffel von
hier, Wagenwärtergehilfe hier , mit Amalia Haffelder von Unter
gimpern. — August Bickel von Rinklingen , Maler hier , mit Mar
garethe Fischer von Heddesbach . — Wilhelm Ruf von Nöttingen ,
Metzger hier , mit Josefa Babel von Pfronten . — Friedrich Lutz
von hier, Buchhalter in Pforzheim , mit Barbara Knöhr von
Hagenbach . — Friedrich Rotzler von Wiechs , Lehrer hier , mit
Frieda Banschbach von Ladenburg.

Todesfälle vom 29 .—30 . Oft . : Emma , alt 1 Mona»
11 Tage, Vater Karl Küpferle, Wagenführer . — Paulina Zim
mermann , alt 61 Jahre , Witwe des Gutsbesitzers Gottlieb Zim
mermann . — Barbara Reinfurth , alt 68 Jahre , Ehefrau de »
Thcaterzimmermanns Sebastian Reinfurth — Gustav, all
4 Monate 25 Tage , Vater Josef Sanier , Maurer .
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Freitag , den 1 . November 1907 . Lei

Extra billige

§ duiiwoo
Von Freitag den 1 . bis einschliesslich Donnerstag den 7 . November verkaufen wir wegen Mangel an Raum

sämtl Schüttwaren zu konkurrenzlos billigen freist
JDamen -Filz -Schnallenstiefel mit Lackspitzen , Leder¬

sohle und Absatz . Paar Mk. 3 .—
Chrom -Leder-Schnallenstiefel , bequeme Form ,sehr warm gefüttert . „Chrom-Leder -Knopf- u. Schnürstiefel , elegante
Form , sehr dauerhaft .
Chrom - Cid -Schnürstiefel , m .Lackkapp. , sehr eleg . „Boxcalf - Knopf- jind Schnürstiefel in allen
Fassons , beste Qualität . „Filz -Hausschuhe mit Filz und Ledersohle .

j»

j»
4 .75

5 . 50
6 .90

Grosser Posten Damen - Leder - Pantoffel mit
Pelzeinfassung , warm gefüttert , und Absatz Paar Mk .

Grosser Posten Damen - Filz - Pantoffel mit
Pelzeinfassung und Absatz . „ „

Wichsleder -Herren-Schnürstiefel , sehr solid . . . „ „
„ „ Schnallenstiefel , sehr solid . . „ „

Prima Boxcalf - Herren - Schnürstiefel , Ringsbesatz ,
elegante Fasson . „ „

Arbeiter -Laschenschuhe , benagelt , prima Rindleder , „ „ 51

Außerdem sämtl. Kinder u. Mädchen-Stiefel zu enorm biligen Preisi
Neues Schuhwarenhaus

HLN -LL .^ M'RL . Kairlsirulir -

B6 Kriegstrasse
vis -a-vis der Bahnpost.

Carl Schöpf Marktplatz .
jVIitglted des Rabatt -Sparvereins .

Schwärze Saceos
Engl. Paletots
Schwarze Frauen-Paletots
Kimono -Paletots

L;« ge u. balbl. Jackettkleider
Garnierte Kleider
Costume -Röcke
Sport-Röcke
Unter-Röcke
Morgen -Röcke
Velour - Blusen
Wollene Blusen
Seidene Blasen
Samt-Blusen
Abend -Paletots
Abend -Capes

Kindermäntel, Kinderkleider.

Von heute ab kommen
Grosse Sagerposten

Damenkonfektion
nur ausgesucht tadellose Stucke neuester Anfertigung in

den bevorzugtesten facons
welche ich vorige Woche von eisten Berliner Fabrikanten

2i

fg flbt
„ aem«»

s »ig„ viert
Ä moi
*

2.10, dun

ifcrucf

t in

sicher

f $ie

Unter den neuen Sendungen
befinden sich die feinsten Er -
zengnisse , selbst für die

höchsten Ansprüche .

unter Preis
erworben, zum 4770

enorm billigen Verkauf .
Gelegenheitskäufe in modernenHerbstkleiderstoffen

Meter Mk. 0 .95 , 1 .25 , 1 .50 , 2 .— .
Blnsen -Samte , neueste Muster, Met . Mk. 1 . 35,1 . 75 , 2 .—

Großvater
stichle , gepolstert v. M . 19 an , Nachtstuhle ü . 10,12,16 M .

Jul . Weinheimer , Kaiserstr . 81/83. 4749

M fortwährend getragene
Kleider und Schuhe .

Zahle die höchsten Preise . Komme
ins HauS . Postkarte genügt .
Frau N . Gut , Markgrafenftr . 19.

^ nrlacher Llllee 26 (Ecke
Lachnerftraßs ), 4 Treppen ,

ist ein hübsch möbliertes Zimmer
in vermieten . (Preis 9 Mark

• monatli .p . I

I Atelier für |
} Zdhnkranke . i
X ZusicherungschonendsterBe - X
J handlg . sowie mäßige Preise ^
IFriedr. HaumessBF. j
J 18 Schützenstr. 18 . J• ** «»«*« *«*©«*«««9

Gufen

Sr a ti i.26 JC
4760 empfiehlt bestens
W. Erb am Lidellplatz .

DeoWer Metdllnrdeiterveil
Markgrafenstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon I

Blechner und Installateure .
Samstag den 2 . November, abends Punkt halb <

| im Gasthaus zum Salme «

Mormts -Bersammlmrg.
Tagesordnung : Bericht der Tarifkommission und

[ schaftliches .

Feilenhauer .
Sonntag den 6 . November, vormittags Punkt 11

| itt der Nestauration Traut in Ettlingen
Monats -Versammlung.

Tagesordnung : Stellungnahme zum ArbeitsnachweD- 4

Gaggenau . V
Mittwoch de» 6 November, abends halb i> Uhr. W

| Volkshalle

Mitglieder -Berj
[ mit Portrag des Kollegen Koch aus Karlsruhe .

Ferner finden am Sonntag , den 8 . November ^
folgenden Orten

Sklrntl . Meis»srdtilrn >erra« l
statt . . q IBulach -Beiertheim in der Krone in Bulach , mittag -
Grttnwinkel in der Wacht am Rhein, abends 6 Uhr-
Oetighcim in der Rose , mittags halb 4 Uhr.
Muggensturm in der Sonne , abends halb 8 Uhr.
Daxlandeu in der Sonne , mittags 3 Uhr.
Kniclingen im Waldhorn, abends 6 Uhr.
Mörsch im Lamm, mittags 3 Uhr.
Forchheim zur Linde , abends 6 Uhr .
Wörth im Engel, mittags 3 Uhr.
Pforz in

'der Krone » abends 7 Uhr.
Berg im Pflug , mittags 3 Uhr.

j Neuburg in der Traube , abends 6 Uhr .
Tagesordnung in allen Versammlungen : Diebunv ' "

Kämpfe und Erfolge des Dcntschcn MctallarvMAbandcs. Referenten die Kollegen : Ehr . Horst , P - v n *r
R . Girolla , W. Koch , L . Rückert . ^

Zu zahlreichem Besuche obiger Versammlungen lade -
| lichst ein - .

Tie Ortsv crwal««^
gut erhalten , > Ljjlp ei » Posten ,

1 zu kaufen ge - ungarnicrt . wc - - .
sucht. Offert , an die Expedition . I abgegeben . Winterstr - *3
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